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78. Jahrgang 


Kr 


Pofen, Montag, 25. September 1939 


Der ſeeräuberiſche Wirtiſchaſtskrieg schädigt immer mehr zahlreiche neutrale Staaten 


Berlin, 25, September. In immer jtärlerem 
Maße machen ſich die Auswirkungen des eng⸗ 
liſchen Wirtſchaftskrieges bei den Neutralen be⸗ 
merkbar. Beſonders die ſkandinaviſchen Staa⸗ 
ten müſſen mit ſtärkſten Beſchränkungen ihres 
Wirtſchaftslebens rechnen, wenn England weiter 
fo rigoros vorgeht wie bisher. Nach 
Reihe von Exportinduſtrien, die die Auswirkung 
der engliſchen Maßnahmen ſchon früher zu ſpü⸗ 
ren bekamen, machen ſich jetzt ſchwere Stockun⸗ 
gen auch in der ſchwediſchen Bauindu⸗ 
ſtrie bemerkbar. Im Baueiſen und Zement 
herrſcht in Schweden eine derartige Verknap⸗ 
pung, daß die unmittelbare Gefahr einer gro⸗ 
Ben Arbeitsloſigkeit im ſchwediſchen 
Baugewerbe gegeben iſt. Damit hat ſich die 
Zahl der durch die engliſchen Maßnahmen be⸗ 
troffenen Wirtſchaftszweige um einen weiteren 
und ſehr bedeutenden erhöht. 


„Nicht via Singapore“ 


Amſterdam, 25. September. In welchem Um: 
fange die Rechte der Neutralen durch England 
verletzt werden, geht aus einer Mitteilung der 
Poſtverwaltung von Niederländiſch⸗Indien her⸗ 
vor. Darin heißt es, daß die aus Java nach 
Nordſumatra beſtimmte Poſt, die ſich an Bord 
des niederländiſchen Schiffes „Opten Noort“ 
befand, durch britiſche Behörden in Singapore 
angehalten wurde, da die Poſtdampfer auf der 
Durchreiſe dieſen engliſchen Hafen anlaufen. Die 
niederländiſch⸗indiſche Poſtverwaltung fordert 
nun die Bevölkerung auf, ihre innerhalb der 
niederländiſchen Kolonien zu verſendende Poſt 
entweder mit der niederländiſchen Luftpoſt zu 
befördern oder ſie mit der Aufſchrift „nicht via 
Singapore“ zu verſehen. Die Poſt wird dann 
über Padang befördert, was zwar eine erheb⸗ 
liche Verzögerung mit ſich bringt, aber die Sen⸗ 
dungen vor dem Zugriff der britiſchen Behör⸗ 
den ſichern. 


Belgiſcher Dampfer in Dover 
interniert 


Brüffel, 25. September. Die Agentur „Belga“ 
meldet, daß der belgiſche Dampfer „Albert⸗ 
ville“, der den Dienſt nach Belgiſch⸗ Kongo 
verjieht, ſeit acht Tagen in Dover zurückgehal⸗ 
ten wird. Außerdem ſeien etwa 40 weitere 
Schiffe dort vorläufig interniert, worunter ſich 
auch mehrere belgiſche Dampfer befinden. 


Einige hundert Paſſagiere der „Albertville“ 
ſeien von jeder Verbindung mit der Außenwelt 
abgeſchnitten, da man ihnen weder erlaube an 
Land zu gehen, noch ſich auf funkentelegraphi⸗ 
ſchem Wege mit ihren Angehörigen zu verſtän⸗ 
digen. 

Die geſamte finniſche Tagespreſſe beachtet ſtark 
die Tatſache, daß 200 neutrale Schiffe 
von England feſtgehalten worden ſind. 


Garn⸗ und Ledermangel 
in Holland 


Amſterdam, 25. September. Zu der Ver⸗ 
fnappung von Nähgarn, Schuh: und Lederwerk 
in Holland ſchreibt das „Allgemeen Han⸗ 
delsblad“, daß die Klagen über die Preis⸗ 
ſteigerung dieſer Artikel berechtigt ſeien. 
Gleichzeitig verweiſt das Blatt auf die Schwie⸗ 
rigkeiten, die der Einfuhr von Baumwolle ent⸗ 
gegenſtehen. Das Baumwollbüro habe den 
Fabrikanten daher zur Vorſchrift gemacht, nur 
noch an ihre feſten Kunden zu liefern, und 
zwar in Mengen, die denen des Vorjahres ent⸗ 


ſprechen. 
Schwere Unannehmlichkeiten 
für die Londoner 


Amſterdam, 25. September. Die Londoner 


Blätter veröffentlichen wieder eine Liſte mit 


etwa 25 Omnibuslinien, deren Betrieb 
eingeſtellt wird. 


einer 


Der Omnibusverkehr 


Londons war bekanntlich bei Kriegsausbruch 
um die Hälfte verringert worden. Weiter ſind 
neunzehn der großen Untergrundbahnſtationen 
Londons nach wie vor geſchloſſen. „Daily 
Herald“ meldet, daß der Gasverbrauch in 
allen Haushalten zwangsläufig um ein Vier⸗ 
tel beſchränkt wird. Das Blatt enthält einen 
Aufruf, weniger Gas zu brennen. Der 
Krieg hat alſo für die Londoner die ſchwerſten 
Unannehmlichkeiten zur Folge. 


Franzöſiſche Flugzeuge 
über Luxemburg 


Luxemburg, 25. September. Ein franzöſi⸗ 
ſches Aufklärungsflugzeug überflog am Sonn⸗ 
abend um 16.30 Uhr luxemburgiſches Hoheits⸗ 
gebiet, als es von einem Fluge über das deut⸗ 
ſche Moſelgebiet nach Sierck zurückkehrte. Die 
Maſchine flog in einer Höhe von nur hundert 
Meter. Von unterrichteter Seite in Luxem⸗ 
burg wird mitgeteilt, 0 t 
einen einmaligen Ausnahmefall Handelt, ſon⸗ 
dern daß derartige Verletzungen der luxembur⸗ 
giſchen Neutralität durch franzöſiſche Flieger 
ſchon des öfteren vorgekommen ſind. 


daß es ſich nicht um 


Engliſcher Angriff 
auf Amerikas Neutralität 


Außerordentliches Aufſehen erregen in der 
braſilianiſchen Oeffentlichkeit die Erklärungen 
eines Vertreters norwegiſcher Papierfabriken 
in Uruguay, der offiziell darüber unterrichtet 
wurde, daß durch die Nordſee nur die Sendun⸗ 
gen von Zeitungspapier ungehindert durchge⸗ 
laſſen werden, die für Zeitungen beſtimmt ſind, 
die die engliſche Politik der Hungerblockade ver⸗ 
teidigen. Das in Rio de Janeiro erſcheinende 
Blatt „Gazeta de Noticias“ bemerkt 
dazu, daß die engliſche Hungerblockade⸗Politit 
lebenswichtige Intereſſen der neutralen Staa⸗ 
ten ſchädige und daher ſchon energiſche Proteſte 
in Argentinien, Uruguay, Chile und auch in der 
braſilianiſchen Ausfuhrwirtſchaft ausgelöſt habe. 
Die jetzt angeſchnittene Frage der Papierliefe⸗ 
rung müſſe beſonders ernſt genommen werden, 
da hierbei der Verſuch gemacht werde, die öf⸗ 
fentliche Meinung des amerikaniſchen Konti⸗ 
nents von der neutralen Haltung abzub ingen. 
Die Vertreter dieſer Theorie irrten ſich jedoch 
gewaltig, denn ſie glaubten, ſich mit ſolchen 
Methoden die Sympathie der unabhängigen 
Preſſe Ibero⸗Amerikas erringen zu können. 


Der heutige FHleeresbericht 


Sturzkampfflieger über Warſchau 


Acht franzöſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen — A- Boot verfentf engliſchen 
Zerſtörer 


DNB. Berlin, 25. September. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be⸗ 


kannt: e 


Im Oſten vollzogen ſich die Bewegungen der deutſchen Truppen auf die 
Demarkationslinie am 24. September überall reibungslos und im Einverneh⸗ 


men mit den ruſſiſchen Verbänden. 


In wiederholtem Einſatz haben Sturzkampfflieger militäriſch wichtige 
Ziele in Warſchau mit Erfolg angegriffen. 

Im Weſten an einzelnen Stellen Spähtrupp⸗ und Artillerietätigkeit auf 
beiden Seiten. Acht franzöſiſche Flugzeuge wurden im Luftkampf abgeſchoſſen. 


Ein deutſches U⸗Boot verſenkte einen engliſchen Zerſtörer. 


Auch die Hans 


delskriegsführung zeitigte wiederum gute Erfolge. 


Der Heeresbericht 


vom 24. September 


DNB. Berlin, 24. September. Das Oberkom⸗ 
mando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Die Bewegungen der deutſchen Truppen auf 
die Demarkationslinie wurden auf der geſamten 
Oſtfront planmäßig fortgeſetzt. 

Im Raum Tomaſchow—Zamosc Ruda wurden 
abgeſprengte Feindkräfte bei dem Verſuch, ſich 
nach Süden durchzuſchlagen, zum Kampfe ge⸗ 
ſtellt. Teile dieſes Feindes wurden ſüdweſtlich 
Zamosc eingeſchloſſen, andere gehen nach Oſten 
zurück und werden dort auf ruſſiſche Truppen 
ſtoßen. 

In den letzten Tagen ſteigerte ſich die Zahl 
der polniſchen Ueberläufer aus Praga und 
Modlin. 

Im Weſten an einzelnen Stellen verſtärktes 
Artilleriefeuer. Oertliche feindliche Angriffe 
wurden abgewieſen. 


Die Demarkationslinie 


Die deutſche Regierung und die Regierung 
der UdSSR. haben die Demarkationslinie zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Heer und der Roten Armee 
feſtgelegt. Sie läuft entlang der Piſa bis zu 
ihrer Mündung in den Narew, dann entlang 
dem Narew bis zu ſeiner Mündung in den Bug, 
dann entlang dem Bug bis zu ſeiner Mündung 


in die Weichſel, dann entlang der Weichſel bis 
zur Mündung des San und dann entlang dem 
San bis zu ſeiner Quelle. 


Heeresbericht der Rolen Armee 


vom 23. September 


DNB, Moskau, 25. September. Der Heeres- 
bericht des Generalſtabes der Roten Armee über 
die Operationen in Polen vom 23. September 
lautet folgendermaßen: 

„Die Truppen der Roten Armee haben am 
Morgen des 23. September den Vormarſch in 
Richtung auf die Demarkationslinie begonnen, 
die von der deutſchen und der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung feſtgelegt worden iſt. Sie beſetzten die 
Städte Stryj und Gorodok und ſind auf der 
Linie weſtlich von Bialyſtok bis Breſt⸗Litowſk 
Kowel — Wlodzimierz — Wolynſki — Lemberg 
weiter vorgerückt. 

Im Verlauf der Operationen zur Säuberung 
der Gebiete der Weſtukraine und des weſtlichen 
Weißrußlands haben die Truppen der Roten 
Armee kleinere Abteilungen des polniſchen Hee— 
res nordweſtlich von Grodno und nordöſtlich von 


Breſt⸗Litowſt aufgerieben. Nach unvollſtändigen 


Angaben wurden am 22. September bei der Li— 


quidierung einer Gruppe des polniſchen Heeres 


nordöſtlich von Kowel über 8000 Soldaten und 
Offiziere gefangen genommen, ſowie 2000 Pferde 
urd einige Eiſenbahntransporte mit verſchie⸗ 
denem Kriegsmaterial erbeutet.“ 
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Tagesbefehl 


So knebelt England die Neutralen en 


Zum Tode von Generaloberst v. Fritsch 


Am 22. September fiel vor Warſchau der 
frühere Oberbefehlshaber des Heeres, General⸗ 
oberſt Freiherr von Fritſch. In dem 
heißen Verlangen, im Kampf um die Lebens⸗ 
rechte feines Volkes in den Reihen des Heeres 
zu ſtehen, dem ſein Leben galt, begleitete Gene⸗ 
raloberſt Freiherr von Fritſch als Chef des 
Artillerie⸗Regiments 12 ſein Regiment in den 
polniſchen Feldzug. 

Mit dem Regiment nahm er an allen 
Schlachten des oſtpreußiſchen Heeres teil. Der 
Morgen des 22. September ſieht ihn in der vor⸗ 
derſten Linie vor Warſchau, hier fällt der Ge⸗ 
neraloberſt inmitten der jungen Soldaten im 
feindlichen Maſchinengewehrfeuer. 

Die deutſche Wehrmacht ſenkt ehrend ihre 
Fahnen vor der Größe dieſes Beilpiels deutſchen 
Soldatentums. 
denkens ſind auf den Kaſernen des Artillerie⸗ 
Regiments 12 die Kriegsflaggen bis zur Bei⸗ 
ſetzung auf Halbmaſt zu ſetzen. 

gez. Adolf Hitler. 


Werner Freiherr von Fritſch wurde 
als Sohn einer alten Soldatenfamilie am 
4. Auguſt 1880 in Benrath geboren. Er begann 
ſeine militäriſche Laufbahn als Fahnenjunker 
im Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 25 in Darm⸗ 
ſradt. Im Kriege wurde er im Generalſtab 
verwandt, er war Generalſtabsoffizier bei der 
4. Armee und bei der 1. Gardediviſion und da⸗ 
nach im Generalſtab der Luftſtreitkräfte. Wäh⸗ 
rend ſeines Dienſtes in der Reichswehr war er 
Abteilungskommandeur im 5. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment in Ulm, ſpäter Abteilungsleiter im 
Reichswehrminiſterium, danach Kommandeur 
des 2. Artillerie⸗Kegiments in Schwerin und 


E ⁰· EEE ET ET 


Bekanntmachung 


Der Erpedient Lejzet Kwaczew⸗ 
ti iſt durch Urteil des Feldkriegsgerichts 
vom 21. September 1939 wegen ver⸗ 
botenen Waffenbeſitzes zum 
Tode verurteilt worden. s Urteil 
wurde heute vollſtreckt. 


Poſen, 23. September 1939. 
Der Kommandant der Stadt Poſen. 
r ...... EREEREERFTERE | 


Artillerieführer II in Stettin. Am 1. Novem⸗ 
ber 1930 wurde Freiherr von Fritſch zum Gene⸗ 
ralmajor befördert und zum Kommandeur der 
1. Kavalleriediviſion in Frankfurt a. O. er⸗ 
nannt. Am 1. Oktober 1932 übernahm er als 
Generalleutnant das Kommando der 3. Diviſion 
als Befehlshaber im Wehrkreis III⸗Berlin 
Am 1. Februar 1934 wurde er zum Chef den 
Heeresleitung und zum General der Artillerie 
ernannt. Am 20. April 1936 erfolgte ſeine Be⸗ 
förderung zum Generaloberſt. Anfang Fe⸗ 
bruar 1938 bat Generaloberſt von Fritſch den 
Führer um ſeinen Abſchied. In einem Schrei⸗ 
ben an Freiherrn von Fritſch ernannte der 
Führer ihn am 13. Juni „in dankbarer Wür⸗ 
digung der hohen Verdienſte in Krieg und 
Frieden“ zum Chef des Artillerie⸗Regiments 12. 


General Baſtico von Muſſolinj 
empfangen 
Die Po-Armee in voller Kriegsstärke 


Rom, 25. September. Muſſolini hat den Be⸗ 
jehlshaber der Po-Armee, General Baſtico 
empfangen, der ihm über die Schlagkraft der auf 
voller Kriegsſtärke ſtehenden Po⸗Armee Bericht 
erſtattete. Der Duce gedachte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in Worten der Anerkennung beſonders auch 

des von den italieniſchen Freiwilligen unter Ge⸗ 

neral Baſtico davongetragenen glänzenden Sie⸗ 
| ges in der Schlacht bei Santander. 


— — 


Als äußere Zeichen des Ge⸗ 
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Poſener Tageblatt Montag, den 25. September 193%. 


Verſailles die Mißachtung von Geſetz und Mo⸗ 


Kampf um das Neulralitätsgeſetz „ eee ve 


Eine Flut von Proteſtbriefen gegen die Aufhebung des Waffenembargo 
in As A 


Waſhington, 25. September. Seit dem Zu: 
ſammentritt des Kongreſſes hat in der ameri⸗ 
kaniſchen Oeffentlichkeit ein gewaltiges Ringen 
um das Waffenembargo eingeſetzt, deſſen Aus⸗ 
maß und Kräfteverhältnis in der kriegshetzeri⸗ 
ſchen Preſſe abſichtlich falſch wiedergegeben 
werden. Die Volksmaſſen ſcheinen ſich allmäh⸗ 
lich bewußt zu werden, worum es geht. Sie 
ſchrecken daher vor der Aufhebung des Embar⸗ 
gos zurück. Die Iſolationiſten find zwar 
noch in der Minderheit, aber ſie ſcheinen beſſer 
organiſiert und entſchloſſener als die Interven⸗ 
tioniſten zu ſein. In hieſigen eingeweihten 
Kreiſen wird jetzt bereits eine wochen⸗, wenn 
nicht monatelange Sondertagung voraus⸗ 
geſagt, deren Ausgang davon abhängt, ob es 
der Iſolationsgruppe gelingen wird, durch 
freie Kongreßausſprache weiterhin die öffent⸗ 
liche Meinung zu beeinfluſſen und den zu er⸗ 
wartenden parlamentariſchen Manövern der 
Rooſeveltanhänger zu begegnen. Oft hört man 
die Befürchtung, daß ein Zufall die Stimmung 
umſchlagen laſſen könne. Auch ſpielt die' 
Profitgier der Induſtrie und der Druck, den ſie 
auf die Regierung und die Volksvertreter aus⸗ 
üben, eine Rolle. 5 

Augenblicklich ſcheint jedoch der Iſolationis⸗ 
mus im Steigen begriffen zu ſein, denn die 
Flut der Briefe, die den Abgeordneten und 
Senatoren aus ihren Wahlkreiſen zugehen, und 
die die Beibehaltung des Embargos fordern, iſt 
ungeheuer, Der Poſteingang im Senat in den 
letzten Tagen brach alle Rekorde und ſchwankte 


zwiſchen 170 000 und 250 000 Briefen täglich. 


Der demokratiſche Senator Lucas aus Illi⸗ 
nois beiſpielsweiſe gab bekannt, daß er täglich 
10 000 Proteſtbriefe erhalten habe und daher 
wahrſcheinlich in das iſolationiſtiſche Lager 
übergehen werde. : 

Die beiden großen Chicagoer Zeitungen 
„Chicago Tribune“ und das Hearſt⸗Blatt 

„Herald American“ haben der iſolatio⸗ 
niſtiſchen Tendenz des Mittelweſtens bereits 
Rechnung getragen und fordern jetzt die Bei⸗ 
behaltung des Neutralitätsgeſetzes. Gewiſſe 
Anzeichen deuten darauf hin, daß auch die ame⸗ 
rikaniſche Legion auf ihrer Jahrestagung in 
der nächſten Woche in Chicago ſich gegen die 
Beſeitigung des Waffenembargos aber für 
ſtärkſte eigene Aufrüſtung ausſprechen wird, 
was im ganzen Land größten Eindruck machen 
würde. 

Wie ſtark Lindberghs Appell wirkte, 
geht aus den den Zeitungen eingeſandten Brie⸗ 
fen hervor. Die meiſten Leſerbriefe in den 
letzten Tagen proteſtieren ſchärfſtens gegen die 
ſchmutzigen perſönlichen Angriffe und Verdäch⸗ 
tigungen durch die Hetzerin Dorothy Thompion, 
die Lindbergh zu erledigen verſuchte. 

Daß außer dem Gefühlsmoment und den 
Wirtſchaftsintereſſen auch rein innerpolitiſche 
Erwägungen mitſpielen, betonte Alfred La⸗ 
don, der bei feiner Abreiſe aus Waſhington 
erklärte, Rooſevelt könnte dem Land keinen 
größeren Dienſt erweiſen, als klar und deutlich 
auf die dritte Amtsperiode zu verzichten. Das 
US A⸗Volt werde jo lange der Lauterkeit ſeiner 
Motive und der Ehrlichkeit ſeiner Neutralität 
mißtrauen. Die Beſeitigung des Embargos 
wäre eine Leichtigkeit, wenn Nooſevelt dieſen 
Verzicht leiſten würde. 


Hull über Amerikas Aufgaben 


Der amexikaniſche Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Full hielt anläßlich des Pan⸗ 
amerika⸗Tages in New Vork eine Feſt⸗ 
rede, in der er die friedliche Zuſammenarbeit 
der amerikaniſchen Nationen pries und als Re 
ſultat der am Sonntag in Panama zuſammen⸗ 
tretenden interamerikaniſchen Konferenz die 
vertiefte Soldidarität der weſtlichen Hemiſphäre 
verlangte. Hull gab der Hoffnung Ausdruck, 


NETTE ET ET EEE TEST TEEN GETESTET TREE 


Heldenhafter Einſatz 
einer Flakabteilung 


Generalleldmarschall Göring würdigt hervor- 
ragende Tapferkeit vor dem Feind 


Berlin, 25. September. Der Oberbefehls⸗ 
haber der Luftwaffe hat folgenden Tagesbefehl 
erlaſſen: 

Das J. Flakregiment Nr. 22 hat in einem 
Gefecht bei JIza am 8. und 9. September mit 
hervorragender Tapferkeit an der Abwehr 
ſtärkſter, an Zahl um das Vielfache überlegener 
feindlicher Kräfte teilgenommen. Zahlreiche 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, an 
der Spitze der Kommandeur, ſtarben 
dabei den Heldentod. Ihrem heldenhaften 
iEnſatz bis zum Letzten war es zu verdanken, 
daß das Gefecht ſiegreich beendet wurde. 


Ich ſpreche hiermit der Abteilung für ihren 
mannhaften Einſatz Dank und höchſte Aner⸗ 
len nung aus. h 

Mit Stolz aber gedenkt die ganze Luftwaffe 
jener tapferen Männer, die in heldenhaftem 
Kampfe geblieben find, Sie ſollen uns ein 
leuchtendes Vorbild ſein! 

(—) Göring. 


find, 


„Aufhebung des Waſſenembargo 
jührt zum Bankrott“ 

Mit einer über das ganze Land verbreiteten 
Aundfunfrede wird am Dienstag der frühere 
amerikaniſche Fliegerhauptmann Ricken⸗ 
backer, der im Weltkrieg hervorgetreten it. 
die von den Gegnern des Rooſeveltſchen Neu⸗ 
tralitätsprogramms eröffnete Aufklärungs⸗ 
kampagne einleiten. Rickenbacker, der jetzt ſeit 
Jahren Direktor einer der größten amerikani⸗ 
\ ſchen Luftverkehrsgeſellſchaften iſt, vertritt, 
ſammlung amerikaniſcher Gewerkſchaftler, jede | wie „Aſſociation Preß“ berichtet, den Stand: 
für den Verſailler Vertrag und die Satzungen punkt, daß die Aufhebung des Waffenembargos 
der Genfer Liga verantwortliche Nation ſei an | einen Produktionsaufſchwung herbeiführen 
dem derzeitigen Europakrieg ſchuld. Der eng- werde, der mit dem Bankrott enden müſſe, ſo⸗ 
liſche Gewerkſchaftsführer gab damit den Kom bald die Kauftraft der kriegführenden Staaten 
mentar zur Hull⸗Rede und ſtellte feit, daß von | erſchöpft ſei. f 


Muſſolinis Friedensappell 


Die Foriſetzung des Krieges geradezu ſinnlos — Die Weſimächte haben 
jeden Vorwand gegen Deutſchland verloren 


Rom, 25. September. Am Sonnabend hielt nalen Poſitionen Italiens ſeſtgelegt, ſondern 
der Duce in Rom eine bedeutſame Rede, auch alle Regierungen und Völker Europas — 
deren lebhaftes Auslandsecho am Sonntag im vor allem die kriegführenden — zum Nachdenken 
Mittelpunkt der italieniſchen Preſſe ſteht. aufgefordert habe. Noch ſei es nicht zu ſpät, 
Uebereinſtimmend wird dabei der tiefe Wider⸗ , und die Verantwortlichen ſollten ſich über⸗ 
hall und die Zustimmung unterſtrichen, die die legen, daß der Zuſammenſtoß im Weſten, ganz 
ebenſo unmißverſtändlichen als verantwortungs⸗ abgeſehen von der doktrinären Zielſetzung, vor 
bewußten Worte Muſſolinis in Deutſchland allem zahlloſe Opfer an Menſchenleben fordern 
und in den neutralen Staaten hervorgerufen | und die Zerſtörung ihrer Kulturgüter und 
haben. Machtſtellungen . werde. 1 bee 

; Am Scheidewege zwiſchen Krieg und Frieden, 

In en n ben due n n Ber Eu, ſo ſchreibt die 7 meiter, fordere Muſſolini 
wie „Meſſaggero“ erklärt, der bei allen Völker die Kriegführenden zur Selbſtbefinnung auf 
vorhandene Friedens wille ſowie die allgemein ur g we — e e Die Ader 
herrſchende Ueberzeugung zum Ausdrud, bei fi eig t it de . Konfliktes auf⸗ 
nach Beendigung des polniſchen Feldzuges eine rag s 


a 13 i illes, für das 
unlos wäre. Zeige. Das Polen von Verſa 
5 nen 7 Mächte auf Großbritannien und Frankreich interveniert 


ihre Pflichten gegenüber Europa aufmertſam — 4 ee a a S 
gemacht und ihnen gleichzeitig nahegelegt, wie, | MER or Deutihland aber nicht mit Rußland 
der zu den Wegen De Frieden zurüdqutehren, u ee betrachteten, weil ſie ofjen- 
. # re 2 ſich mit ſo gutem Willen bar die Ausdehnung des Konfliktes auf Aſien 
„ eee e ee und deshalb auf eine für ihre Intereſſen beſon⸗ 

Der Direktor des halbamtlichen „Gior⸗ ders gefährliche Zone fürchteten, hätten ſie 
nale d Italia“ betont ebenfalls, daß der 


jeden Vorwand verloren, um gegen 
Duce nicht nur die nationalen und internatio⸗ 


alle Nationen möchten, bevor es zu ſpät jet, 
zu jenen Grundſätzen zurückfinden, die heute 
nur noch in Amerika Geltung finden. Der 
ſchamloſen Mißachtung von Geſetz und Moral 
und der Gewaltanwendung ſtellte er Frieden, 
Freiheit, Fortſchritt und Ziviliſation gegen⸗ 
über. Gleichzeitig erklärte in einer New⸗HNor⸗ 
ker Rede der Vizepräſident des britiſchen Ge⸗ 
werkſchaftstongreſſes Elvin vor einer Ver⸗ 


Deutſchland ins Feld zu ziehen. 
—— — 


Polnische Frechheit im Gaſtland 


DNB. Bukareſt, 25. September. Das Ber Breslau zu hören. Ein anweſender polniſcher 
nehmen der polniſchen Flüchtlinge, die in | Major ſtellte den Hauptmann zur Rede und 
Czernowitz und Umgebung die rumäniſche erklärte, daß das Abhören des deutſchen Sen⸗ 
Gaſtfreundſchaft genoſſen, wurde im Laufe | ders eine Provokation ſei. Der rumäniſche 
der letzten Woche von Tag zu Tag dreiſter. ] Offizier verbat ſich dieſes Benehmen. Darauf 
Die Offiziere und Soldaten bewegten ſich mit | ohrfeigte der Pole den rumäniſchen Haupt⸗ 
einer Anmaßung in den Straßen der Stadt.] mann. 
als ob ſie die Sieger und die Rumänen die Nach dieſer Frechheit griffen die rumä⸗ 
Beſiegten ſeien. So ſtellte ein polniſcher niſchen Behörden ſcharf durch. Der Major 
Oberſtleutnant mitten in der Stadt einen wurde ſofort verhaftet; noch in derſelben 
rumäniſchen Leutnant, der ihn nicht gegrüßt Nacht wurde eine Razzia in der ganzen Stadt 
batte. Der Pole holte ſich allerdings eine veranſtaltet, alle herumlungernden polni⸗ 
Abfuhr, denn der rumäniſche Offizier er⸗ſchen Soldaten und Offiziere feſtgenommen 
widerte: „Deſerteure grüße ich nicht.“ und am Freitag in zwei Sonderzügen in die 

Ein anderer Zwiſchenfall ereignete ſich am Kleinſtädte der Moldau befördert, wo Inter⸗ 
Donnerstag abend. In einer rumäniſchennierungslager errichtet ſind. Im Rumänen⸗ 
Gaſtwirtſchaft ſchaltete ein rumäniſcher | tum aber haben ſich die Polen durch ihr un⸗ 
Hauptmann den Rundfunkapparat ein, um verſchämtes Verhalten gründlich alle Sym⸗ 
die deutſchen Nachrichten des Reichsſenders ! pathien verſcherzt. 


Freie Bahn den Rechtsbrechern 


England und Frankreich entziehen ſich der Rechiſprechung des Haager 
Gerichtshofes 


DNB. Bern, 25. September. Nachdem die | ihm unterbreiteten Streitfragen entſcheiden 
engliſche und die franzöſiſche Regierung bes | jollte. Zur Zuständigkeit dieſes Gerichtshofes, 
reits im Frühjahr dieſes Jahres ihre Betei- deſſen Sitz ſich im Haag befindet, ſollten ins⸗ 
ligung an den weſentlichſten Vorſchriſten der | beſondere alle Fragen des Völkerrechtes ſo⸗ 
Genfer Generalakte von 1928 aufgekündigt | wie die Art und der Umfang der wegen 
haben, haben fie nunmehr auch dem Völker ⸗ Verletzung internationaler Verpflichtungen 
bundsjefretariat die Loslöſung von der ſoge⸗ geſchuldeten Entſchädigungen gehören. In 
nannten Rechtsklauſel des Haager Gerichts | der Blütezeit des Völkerbundes haben faſt 
hofes mitgeteilt. alle Mitgliedsſtaaten ſich wegen ſolcher Fra⸗ 

Im Namen des franzöſiſchen Außenmini⸗ | gen der Jurisdiktion des Haager Gerichts⸗ 
ſteriums richtete Alexis Leger an den Ge | hofes unterworfen, darunter auch England 
neralſekretär des Völkerbundes unter dem | und Frankreich. ö 
10 9. 1939 die Mitteilung, daß die franzö⸗ Man ſollte meinen, daß angeſichts der von 
ſiſche Regierung ſich nicht mehr an den Ar- England und Frankreich eingeleiteten Hun⸗ 
titel 136 des Statuts des ſtändigen Inter gerblockade und der damit verbundenen Miß⸗ 
nationalen Gerichtshofes gebunden betrachte. achtung der Rechte der Neutralen, der Ge 

Ein ähnliches längeres Schreiben richtete | richtshof ein fruchtbares Feld für jeine Tä- 
auch namens der britiſchen Regierung ber tigkeit finden würde, um die engliſch⸗franzö⸗ 
Unterſtaatsſekretär Cadogan am 7. 9. 1939 ſiſchen Uebergriffe zurückzuweiſen und die 
an den Generalſekretär des Völkerbundes. Weſtmächte zur Achtung des internationalen 

Hierzu ſchreibt der Deutſche Dienſt: Rechtes zu veranlaſſen. Aber in demſelben 

Im Artikel 14 der Völkerbundsſatzung war 
die Errichtung eines ſtändigen internatio- tiker bisher bei jeder Gelegenheit die Ach⸗ 
nalen Gerichtshofes vorgeſehen, der über alle | tung des Völkerrechtes und die Heiligkeit der 
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An unſere Leſer 


Auf Grund einer techniſchen Störung. 
die eine Stockung unſerer Nachrichten⸗ 
übermittlung verurſachte, ſind in unſerer 
heutigen Ausgabe einige Berichte und 
Nachrichten nicht enthalten. Wir werden 
die wichtigſten von ihnen, darunter die 
Muſſolini⸗Rede. zu der wir heute Preſſe⸗ 
ſtimmen bringen, nachtragen. 

Die Schriftleitung. 
PFC d ( 


Verträge als Vorausſetzung einer inter natio. 
nalen Zuſammenarbeit predigten, befürchten 
müſſen, als Rechtsbrecher angeſehen zu wer: 
den, verſuchen fie, ſich der Rechtsſprechung des 
Gerichtshofes zu entziehen. : 

Mie aus Genf gemeldet wird, haben bie 
engliſche und die franzöſiſche Regierung dem 
Völkerbundſekretariat ihren Rücktritt von 
den Erklärungen mitgeteilt, durch die ſie ſich 
dem ſtändigen internationalen Gerichtshof 
unterworfen haben. Dieſe Nachricht ſtellt 
wieder einmal die ganze Hohlheit der Phra⸗ 
ſen ins rechte Licht, mit denen die beiden 
Regierungen ihre Politik zu bemänteln ver⸗ 
ſuchen. Solange ſie in ungeſtörtem Beſitz der 
Macht waren, die ihnen das Verſailler Diktat 
eingebracht hatte, ſo lange der Gewaltfriede 
herrſchte und geſichert erſchien, wurde von 
ihnen die Schiedsidee gepredigt, mit der an⸗ 
geblich alle Streitigkeiten und Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten dieſer Welt gelöſt werden 
könnten. Als die Lage aber ernſter wurde, 
ſchon im Februar dieſes Jahres, jagten fie 
ſich durch Vorbehalte zur Genfer Generalakte 
von 1928 für alle praktiſch wichtigen Zwecke 
von der allgemeinen Schiedsgerichtbarkeit 
los. 

Und jetzt, in dem Monat, wo der Schieds⸗ 
gedanke wirklich einmal ſeine Feuerprobe be 
ſtehen müßte, wird ſkrupellos erklärt, die 
Unterwerfung unter die Schiedsgerichts ⸗ 
barkeit gelte für fie ab ſofort nicht mehr, ob» 
gleich die Bindung daran nach dem Statut 
nur mit einer beſtimmten Kündigungsfriſt 
aufgehoben werden kann. And um das Maß 
voll zu machen, berufen ſie ſich zur Begrün⸗ 
dung dabei noch auf „veränderte Umſtände“, 
eine Begründung, die fie jahre⸗, ja jahr ; 
zehntelang aufs bitterſte bekämpften, jolange 
ſich andere, ihre Gegner, darauf beriefen. 


Die aus Warſchau befreiten 
Diplomaten in Berlin 


Berlin, 25. September. Am Sonntag 
abend um 10.35 Uhr trafen die durch 
Vermittlung des Oberkommandos des 
deutſchen Heeres aus Warſchau befreiten 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, im 
Sonderzug aus Königsberg kommend. auf 
dem Stettiner Bahnhof in Berlin ein. 

Im Auftrage des Reichsminiſters des 
Auswärtigen von Ribbentrop wurden die 
Diplomaten. die von Königsberg aus von 
Pertretern des Auswärtigen Amtes be⸗ 
gleitet wurden, vom Chef des Protokolls. 
Geſandten von Dörnberg, auf dem Sons 
derbahnſteig begrüßt. a 


Das Staatsbegräbnis fü 
Miniſterpräſident Calinescu 


Bulareſt, 25. September. In Gegenwart des 
Königs Carol, der Mitglieder der Regierung, 
des diplomatiſchen Korps, der Oberſten i 
und Militärbehörden und der Kamilienmitglie 
der des Ermordeten fand am Sonntag vormittag 
das Staatsbegräbnis für den Miniſterpräſiden · 
ten Calinescu ſtatt, das von einem Trauer - 
gottesdienſt umrahmt war. Nach der Trauer · 
feier wurde der Sarg unter militäriſchen Ehren; 
bezeigungen durch von einer ungeheuren Men · 
ſchenmenge geſäumten Straßen von der Geiſtlich · 
keit und den hohen Trauergäſten zum Nordbahn ⸗ 
hof geleitet und nach Curtea übergeführt, wo am 
Nachmittag das Begräbnis ſtattfand. König 
Carol verlieh dem Toten die höchſte rumänische 
Auszeichunng, den Carol⸗Orden erſter Klaſſe. 


Die Mitglieder der Warſchauer 
Sowjelbotſchaft verſchollen 


Der polnische Botschafter in Moskau 
unbehelligt 


Moskau, 25. September. Der Sowfetregie⸗ 
rung liegen immer noch keine Nachrichten vor 
über das Schickſal ihrer eigenen bisherigen 
diplomatiſchen und konſulariſchen Vertreter in 
Polen. Bis jetzt find nur der frühere ſomfet 
ruſſiſche Botſchafter in Warſchau und der Mili 
tärataché wieder auf ſowjetiſchem Gebiet ein⸗ 


. getroffen. Es läßt ſich denken, daß die Mit⸗ 


glieder der ehemaligen polniſchen Botſchaft in 
Moskau, die ſich hier völlig unbehelligt auf⸗ 
halten können, die Sowjetunion nicht eher ver⸗ 


Augenblick, in dem die Staaten, deren Poli⸗ | jaffen werden, bis auch die diplomatiſchen Ber: 


treter der Sowjetunion in Polen und deren 


Familienangehörige ſich in Sicherheit befinden. 


— 


. 
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pom IIlurſch der Poiener Deuficen 


Weg des 


II. 


Anknüpfend an den Bericht von Dr. 
Torno in der Ausgabe des „Posener 
Tageblattes“ vom 18. September 
schildert Superintendent D. Arthur 
Rhode in dem nachfolgenden Bericht 
den Leidensweg der Gruppe Posener 
Volksdeutscher, die nach der Tren- 
nung von der Torno-Gruppe gesondert 
weitermarschierte. 


Ich will nicht noch einmal ſchildern, 
was Kamerad Dr. Torno bereits berichtet 
hat. ſondern knüpfe an ſeine Ausführun⸗ 
gen an. Ich ſchicke voraus, daß unſer 
Schickſal bei weitem nicht das ſchlimmſte 
war. im Gegenteil ſind wir Poſener noch 
verhältnismäßig glimpflich davongekom⸗ 
men. Andere Gruppen haben zahlreiche 
Tote zu beklagen. während wir bis jetzt 
zwar noch eine Anzahl Kameraden ver⸗ 
miſſen. aber noch keine beſtimmte Todes⸗ 
nachricht haben. Freilich mit Ausnahme 
der uns in Glowno angeſchloſſenen Roten⸗ 
burg⸗Rakwitzer Leidensgenoſſen. die be⸗ 
reits beim Durchzug durch Stenſchewo vier 
Mann verloren haben, die von der teuf⸗ 
liſch aufgehetzten Bevölkerung erſchlagen 
worden find, ſo daß zwei ſofort tot waren, 
zwei an den Wunden verſtorben ſind. 
Mittwoch. den 6. September, verließen 
uns 8² Mann. wie Dr. Torno ſchildert. 
ſo daß wir noch etwa 190 blieben. Dieſe 
82 waren aber gerade die jüngeren und 
beſſer marſchfähigen Leute, ſo daß die 
durchſchnittliche Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Schar bedeutend herabageſetzt wurde, wäh⸗ 
rend die an uns geſtellten Anforderungen 
dieſelben blieben, ja bald noch geſteigert 
wurden. Die Kriegslage wurde ſo un⸗ 
gewiß. daß wir auch noch Donnerstag und 
Freitag, den 7. und 8. September, in dem 
Vorwerk Marantow blieben. Anſere 
Führer ſollten uns offenbar über Konin 
nach Kutno und noch darüber hinaus 
bringen. wußten aber nicht recht. auf 
welchen Umwegen ſie Kutno erreichen 
könnten. Das häufige Erſcheinen deut⸗ 
ſcher Flieger und die zahlloſen Wagen 
polniſcher Flüchtlinge, die erſt alle nach 
derſelben, dann aber teilweiſe auch nach 
der entgegengeſetzten Richtung ſtrebten, 
ließ uns vermuten, in welcher Richtung 
der deutſche Vormarſch erfolge. Die häu⸗ 
figen Nachrichten über das Bombarde⸗ 
ment von Berlin oder Eſſen oder Ham⸗ 
burg. die Zerſtörung des Weſtwalles, die 
Kriegserklärung von Gott weiß wie viel 
bisher neutralen Staaten konnten uns 
nicht beſonders ſchrecken. a 


Erſt Sonnabend, den 9. September, 
brachen wir auf und kamen über Sem⸗ 
polno und Slezin nach dem Vorwerk To⸗ 
fary, wobei wir einige Male ziellos hin 
und wieder zurück wanderten. Auch hier 
kam nur etwa die Hälfte von uns in den 
Scheunen unter, die andere Hälfte mußte 
draußen übernachten. Das für uns drau⸗ 
ßen nötige Stroh mußten wir uns von 
den benachbarten Vauern erſt kaufen. Auf 
dieſem Vorwerk waren auch Soldaten 
untergebracht. Es wurde uns eine Linie 
abgegrenzt. die wir nicht überſchreiten 
ſollten. Leider befand ſich auch der Brun⸗ 
nen jenſeits dieſer Linie, ſo daß wir nur 
mit Mühe zu Waſſer kommen konnten. 
Auf dieſer Raſtſtätte benahm ſich ein pol⸗ 
niſcher Offizier (der ſelbſt ſagte, daß ſeine 
Mutter in Tarnowo⸗Schlehen wohne und 
deſſen Name ſich daher leicht wird feſt⸗ 
ſtellen laſſen) beſonders roh gegen uns, 
beſchimpfte uns in unflätiger Weiſe und 
ließ ſeine Wut beſonders an dem Direktor 
Vogt und dem Pater Hilarius aus. Er 
war ſicher auch die Urſache. daß uns von 
jetzt ab keine Wagen mehr geſtellt wur⸗ 
den, jo daß wir unſere für ſchweres Geld 
erworbenen Küchenſachen,. Keſſel, Töpfe, 
Becher. Löffel uſw. zurücklaſſen mußten 
und von jetzt ab auch unſere Frauen. un⸗ 
ſere Schwachen und Alten und unſere 
Fußkranken zu Fuß marſchieren mußten. 
Er hat es ſicher auch verſchuldet. daß wir 
Sonntag. den 10. September, bereits früh 
3 Uhr aufgeſcheucht wurden mit dem Be⸗ 
fehl, in 5 Minuten anzutreten, jo daß 


manche von uns unentbehrliche Sachen im 
Stroh zurücklaſſen mußten. weil ſie in der 
Eile und Dunkelheit nicht aufzufinden 
waren. Auch unſere Waſſerflaſchen hatten 
wir nicht mehr füllen können. So mar⸗ 
ſchierten wir 26 Kilometer ohne Unter⸗ 
brechung bis nach Babiak. Deutſche 
Bauernfrauen, die uns Eimer mit Waller 
an den Weg brachten, wurden zurück⸗ 
gewieſen. Die einzige Labſal war das 
Erſcheinen deutſcher Flieger. Wir erhiel⸗ 
ten den Befehl. uns eiligſt in den Stra⸗ 
ßengräben niederzulegen und das war 
heut wie auch an den folgenden Tagen 
eine erwünſchte, freilich oft recht kurze 
Raſt. Erſchwert wurde der Marſch heut 
und an den kommenden Tagen durch das 
Gepäck, das wir vorher hatten auf den 
Wagen unterbringen können. In Babiak 
verbrachten wir einige Stunden. das 
Städtchen war durch die Soldaten und 
Flüchtlinge ſo ausgekauft worden. daß 
auch nicht eine Brotkrume zu bekommen 
war, geſchweige denn andere Nahrung. 
Nachmittags ging es noch 16 Kilometer 
weiter bis Brzewienie krötkie. 


Hier begingen unſere Wachmannſchaften 
an uns eine beſonders abgefeimte Schur⸗ 
ferei. Sie führten uns von der Straße ab⸗ 
ſeits und ließen uns einige hundert Meter 


Grauens 


uns zuſammen einhüllend. In der Nacht be⸗ 


gann ein feiner Regen niederzurieſeln, der 


uns auf jeden Fall gezwungen haben würde, 
aufzuſtehen. Aber Montag, den 11. Septem⸗ 
ber, ſchon früh um 332 Uhr, mußten wir auf⸗ 
ſtehen und uns 4 Stunden lang im Regen 
marſchbereit halten. 


Das hielten einige von uns, die ſchon 
durch den ſonntäglichen Gepäckmarſch er⸗ 
ſchöpft waren, nicht aus und ſo ließen wir 
hier Fräulein Boch n ick und Fräulein 
Molder, Herrn von Treskow, Herrn 
Pirſcher, Herrn Goldſchmied und 
Herrn Sierſzynski zurück. 


Leider haben wir über die weiteren Schick⸗ 
ſale dieſer kleinen Gruppe noch keine Nach⸗ 
richt, wie uns auch noch Nachrichten über 
einige Mitglieder der Gruppe Torno fehlen, 
z. B. die Kameraden Machatſcheck, 
Kloſe und Schwerdtfeger. Unſer 
Haupttrupp marſchierte weiter nach Klodawa 
und kam ſo auf einem gewaltigen Umwege 
wieder an die Haupteiſenbahnlinie Poſen 
Warſchau. In Klodawa wurden wir unter⸗ 
gebracht in einem in Hürden abgeteilten 
Gänſehofe, in dem die jüdiſchen Gänſe⸗ 
händler die Gänſe zu ſammeln pflegen, die 
nach Pommern gebracht, dort gemäjtet und 
in Berlin auf den Markt gebracht werden. 


hin⸗ und hermarſchieren, dann Raſt machen 1 In dem Schmutz dieſes Gänſehofes mußten 


Totenfeier für die 
Bromberger Blukopfer 
Heldenſriedhof ve Ehrenmal des deutſchen Oſtens 


ſich am Sonntag viele Tauſende der deutſchen Bevölkerung Brombergs ge⸗ 
meinſam mit den Hinterbliebenen an 


den Maſſengräbern der Ermordeten 


zu ergreifenden Totenfeiern zuſammen. Als Vertreter des Großdeutſchen 
Reiches ſtanden an den blumengeſchmückten Gräberfeldern Abordnungen der 
Wehrmacht und der Partei ſowie die Bundesleitung des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland. Ueberlebende des Paſſionsmarſches der Ver⸗ 
schleppten nach Kutno ſprachen vor ihren toten Kameraden zu den Hinter⸗ 
bliebenen von der tiefen Verpflichtung dieſes ungeheuren Blutopfers. Ihren 
ergreifenden Höhepunkt fand dieſe herbe und ſtolze Gedenkſtunde bei der 
Verleſung der erſten endlosen Totenliſten der bisher Identifizierte. Als 
Wille ver Bevölkerung Brombergs, der deutſchen Hochburg, wurde bekannt⸗ 


übergeführt werden. 


dargebracht. 


und entfernten ſich von uns, als ob ſie eine 
Möglichteit zur Unterbringung ſuchten. 
Währenddeſſen kam eine Schar Soldaten 
zu uns und erklärte, Befehl vom Ober⸗ 
kommando zu haben, uns Geld und Wert⸗ 
ſachen abzunehmen. Wir würden ſie am 
endgültigen Internierungsorte wieder⸗ 
bekommen. Wohl 10 000 Zloty wurden uns 
auf dieſe Weiſe geraubt, dazu Uhren, 
Ringe, Brieftaſchen und die letzten bisher 
noch verheimlichten Taſchenmeſſer, ſo daß 
wir fortan unſer Brot nur noch mit Nägeln 
und Zähnen zerkleinern konnten. 
Sicher haben ſich die Wachleute mit den Sol⸗ 
daten in den Raub geteilt, vielleicht auch 
einen Teil der Beute im Walde vergraben. 
Uebernachten mußten wir in Brzewienie auf 
freiem Felde ohne Stroh, immer einige dicht 
aneinander geſchmiegt, hochkant liegend und 


gegeben, daß der Heldenfriedhof zu einem geſamtdeutſchen Ehrenmal des 
deutſchen Oſtens ausgebaut wird. Hier ruhen bereits die Soldaten des 
Weltkrieges und des derzeitigen Krieges gemeinſam mit Gefallenen der 
Grenzkämpfe von 1919/1920 und des Bromberger Blutſonntags. Nun ſollen 
alle die Opfer aus den vielen Maſſengräbern in und um Bromberg hierher 


Bei der Kranzniederlegung kündigte der Bundesgeſchäftsführer des 
Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland an, daß alle Gaue gemeinſam 
die Ausſtattung dieſes Heiligtums durchführen werden. Steine und Erde 
aus allen deutſchen Landen werden die Opferſtätte mehrerer Generationen 
des Oſtdeutſchtums umgeben als Symbol, daß nie wieder deutſche Blutſtröme 
in dieſem Lande vergoſſen werden. Zum Abſchluß wurden auf dem Soldaten⸗ 
friedhof zum erſten Male der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation 


wir auf mühſam zuſammengebrachten Bret⸗ 
tern übernachten, obgleich dicht dabei ein 
großer jüdiſcher Theater⸗ und Kinoſaal war. 
Aber dieſen zum Nachtlager zu benutzen, 
wurde uns erſt in der nächſten Nacht ge⸗ 
ſtattet. Offenbar wußte man auch hier nicht 
recht, wie man uns weiterbringen ſolle, denn 
wir blieben zwei Tage in Klodawa unter ſo 
nahem Bombenabwurf der Flieger, daß ſogar 
Splitter in unſeren Gänſehof flogen. Hier 


ſcheint uns ein Flieger erkannt zu haben, 


denn er flog in Kirchturmhöhe über uns hin⸗ 
weg. Ihn ſahen wir auch noch in den nächſten 
Tagen mehrfach ebenſo niedrig. Zwar knat⸗ 
terte ihm wütendes Maſchinengewehrfeuer 
entgegen, aber von wirkſamer Fliegerabwehr 
war nicht die Rede; ſie war anſcheinend auch 
nicht mehr möglich. Klodawa war der ein⸗ 
zige Ort, wo uns ein gerecht und menſchlich 
denkender Major begegnete. Er nahm unjere 
Beſchwerde über unſere Beraubung entgegen 


und verſprach eine Unterſuchung. Er ver⸗ 
ſorgte uns auch mit Brot und Fleiſch. Dies 
war aber auch das einzige Mal, daß uns 
Nahrung geliefert wurde. Sonſt waren wir 
völlig auf uns ſelbſt angewieſen und das 
wurde uns immer ſchwieriger, da nur wenige 
von uns einiges Geld vor den Räubern 
hatten verſtecken können. Mittwoch, den 
13. September, ging es von Klodawa über 
Krosniewice weiter auf einen Gutshof, deſſen 
Scheunen ſo geräumig waren, daß wir alle 
unter Dach gebracht werden konnten. Freilich 
in der Finſternis ſein Lager aufſuchen, war 
nicht leicht. Donnerstag, den 14. September, 
ging es von hier weiter über Kutno nach 
Goſtynin. Es gelang uns, für teures Geld 
einen Wagen zu mieten, ſo daß die Kranken 
und das ſchwere Gepäck aufgeladen werden 
konnten. Im Gegenſatz zu der heißen, trocke⸗ 
nen erſten Woche mit ihrem läſtigen Staub, 
der Augenentzündungen und Durſt hervor⸗ 
rief, war die zweite regneriſch. Goſtynin war 
ebenſo wie Kutno vollgeſtopft von Soldaten, 
Kolonnen und Flüchtlingen. Die Abſicht un⸗ 
ſeres Führers, uns hier unterzubringen, 
konnte trotz mehrſtündiger Verhandlungen, 
die wir, auf dem Marktplatz ſtehend und 
hockend, abwarten mußten, nicht ausgeführt 
werden. 42 Kilometer hatten wir bereits 
hinter uns, nun ſollte es in der Nacht noch 
weiter gehen. Da traten 20 Mann vor, die 
hierzu unfähig waren. Dieſe blieben in 
Goſtynin im Gefängnis und wurden am 
nächſten Tage entlaſſen. Dieſe Gruppe, die 
ich mit Dr. Händſchke— Hein Woldemar 
Günther bezeichne, kam nach mancherlei 
Schwierigkeiten und Abtrennungen einen 
halben Tag ſpäter als unſer Haupttrupp 
glücklich in Poſen an. Wir anderen aber 
marſchierten in dieſer Nacht mit vollem Ge⸗ 
päck noch ganze 15 Kilometer weiter auf 
furchtbar aufgeweichten Landwegen, in der 
Dunkelheit ſtolpernd und ſtrauchelnd, in 
immer kürzeren Friſten Raſt machend, aber 
bald wieder aufſtehend von dem regennaſſen 
Boden. Endlich früh um 45 Uhr kamen wir 
in mehreren Scheunen unter und fielen nach 
dieſen 54 Kilometern in 23 Stunden in einen 
todähnlichen Schlaf. Aber nach einer Ruhe 
von wenigen Stunden ging es Freitag, den 
15. September, ſchon früh um 776 Uhr weiter. 
Unſere Brotvorräte wurden immer knapper, 
unterwegs herausgeriſſene Mohrrüben und 
Wruken konnten den Hunger nur wenig 
ſtinen, am ſchlimmſten aber war der Waſſer⸗ 
mangel. So wurde unſere Leiſtungsfähigkeit 
immer ſchwächer und der Marſch immer 
langſamer. Unſere völlige Erſchöpfung ſtand 
nahe bevor. Die Ratloſigkeit des Führers, 
uns aus dem Keſſel herauszubringen auf 
Warſchau zu, ward immer größer. Wir mar⸗ 
ſchierten Freitag und Sonnabend ſinnlos und 
ziellos um Zuchlin herum, mehr und mehr 
in Nachtmärſchen wegen der Fliegergefahr, 
aufgehalten von den Kolonnen, die uns an 
den Grabenrand drängten, beſchimpft und 
geſchlagen von den Zochliner Städtern und 
den Dorfleuten, bei einer Raſt aber auch aus⸗ 
gebeutet von den Zychlinern, die für eine 
Schnitte Brot 30 Groſchen und für Tomaten 
und Birnen ähnliche Preiſe forderten. So 
kam der Morgen des 17. September heran, 
eines Sonntags, der uns die erſehnte Be⸗ 
freiung brachte. Die letzten Nächte hatten 
wir bereits am ganzen Horizont Feuerſchein 
geſehen, auch das Artilleriefeuer kam immer 
näher. Die Loſung des Sonntags: Fürchte 
dich nicht, ich habe dich erlöſet! gab uns be⸗ 
ſonderen Troſt. Aber der Hunger trieb uns 
nun ſchon dazu, Aehren auszukörnen und die 
trockenen Körner herunterzukauen. Das 
Evangelium des Sonntags: Ihr ſollt nicht 
ſorgen noch ſagen: Was werden wir eſſen, 
was werden wir trinken! ſchien dem Ungläus 
bigen wie ein Hohn auf unſere verzweifelte 
Lage, dem Gläubigen wie eine ſichere Ver⸗ 
heißung. 


Da ein neues Fliegergefecht dicht vor uns 
und über uns. Unjere Wachleute find bereits 
fort, aber das Dorf ſteckt voller Soldaten. 
Da raſt Reiterei über das Feld, ob zum An⸗ 
griff, ob zur Flucht? Hinterher Fußſoldaten. 
Wie nun der eine den Mantel abwirft, um 
beſſer laufen zu können, da lacht mir das 
Herz und die Augen tränen. Noch die letzte 
gefahrvolle Zeit, als Maſchinengewehrleute 
zwiſchen unſeren beiden kauernden Reihen 
hindurchraſen. Wie leicht hätten ſie in ihrer 
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Wut noch eine Salve auf uns abfeuern 
können. Sie tun es nicht, wir ſpähen: der 
erſte deutſche Patrouillengänger! 


Wir umarmen uns, wir zittern, wir wan⸗ 
ken, wir marſchieren, ſtellen uns auf, be⸗ 
grüßen die Befreier, wir ſingen: Nun dan⸗ 
ket alle Gott! 8 


Ihr ſollt nicht ſorgen noch zagen! Kaffee gibt 
‚es, wir müſſen die Kameraden warnen, lang⸗ 
ſam und wenig zu eſſen, trotzdem gibt es 
abends verdorbene Mägen. Die Feldküche 
ſpeiſt uns, auf einmal ſind die Bauern willig, 
uns Kartoffeln hacken zu laſſen und uns 
gegen Bezahlung Hühner zu liefern. Schlem⸗ 
merhaftes Feſtmahl nach den Tagen der Brot⸗ 
krumen, Mohrrüben und des Waſſermangels. 
Verbrüderung mit den Soldaten trotz der 
Schwierigkeit der Mundarten. Von Sonntag 
zu Montag nun prachtvoll geſchlafen in meh⸗ 
reren Scheunen. Montag, den 18. September, 
in Züge und Gruppen eingeteilt, Kamerad 


Roth hoch zu Roß unſer Hauptmann. Plötz⸗ 


lich iſt es möglich, 23 Bauernwagen zuſam⸗ 
menzubekommen. Vorwärts von Zlakow Bo⸗ 
rowy nach Zychlin! Von da nach Kutno 
brauchen wir 5 Stunden für die 21 Kilometer 
lange Chauſſee, denn unſere Wagenreihe muß 
oft halten, dafür genießen wir aber auch das 
glänzende Schauspiel, eine ganze Diviſion 
mit allen Waffengattungen an uns vorüber⸗ 
ziehen zu ſehen. Was macht es uns aus, daß 
wir in Kutno infolge der verſäumten Wei⸗ 
tergabe eines Befehls die kalte Nacht auf 
den Wagen hockend zubringen müſſen? Daß 
wir uns frierend bereits um 3 Uhr erheben 
und den Morgen abwarten? Was ſchadet es, 
daß wir auch Dienstag, den 19. September, 
nicht weiterkönnen? Alles vollgeſtopft mit 
Kolonnen, Flüchtlingen, Kriegsgefangenen, 
feſtgenommenen Polen und Juden (denn 
auch in Kutno war hinterrücks auf die Sol⸗ 
daten geſchoſſen worden). In der einen 
Schule übernachtend, hören wir um Mitter⸗ 
nacht einen Soldaten uns zurufen: In zwei 
Stunden geht es los! Freilich nicht gerade⸗ 
aus nach Poſen zurück, die geſprengten 
Warthebrücken find uns überall im Wege. 
So dauert unſere Rückkehr noch von Mitt⸗ 


woch, den 20. September, früh um 2 Uhr, bis 


zum Freitag ſpät in die Nacht. Erſt auf 
Laſtkraftwagen nach Pabianice, auf anderen 
Wagen nach Sieradz. Dort noch ein halbſtün⸗ 
diges Warten im Wolkenbruch, das ſich hätte 
vermeiden laſſen und das vielen von uns die 
in den ſchlimmſten Tagen noch verhüteten 
Erkältungen verurſacht hat. Nun endlich 
nach langen Verhandlungen auf die Eiſen⸗ 
bahn. Langſam vorfühlend taſtet ſich der 
Eiſenbahnzug bisweilen mit Bauernwagen⸗ 
geſchwindigkeit vorwärts, bis Oſtrowo acht 
Stunden! Bahnwärter gibt es nicht mehr, 
und die Wälder ſind voll von Geſindel, das 
die Schienen gelockert haben könnte. Weiter 
über Kempen nach Oels, dort Donnerstag 
früh eine Speiſung, weiter nach Breslau, 
nun ſchon mit üblicher Geſchwindigkeit. Dort 
vier Stunden Aufenthalt, Begrüßung, Be⸗ 
wirtung, Rundfunkanſprache, acht von uns 
haben wir zum Sprechen ausgewählt und 
verabredet, was jeder ſagen ſolle. Weiter 
über Glogau, Grünberg, Rothenburg nach 
Züllichau. Unſere Landsleute ſtaunen über 
den trefflichen Anbau der oft nur ſchwachen 
Böden, über die Betriebſamkeit der Städte. 
In Züllichau teilen wir uns. Die Rothen⸗ 
burg⸗Rakwitzer fahren noch in der Nacht nach 
Unruhſtadt und hoffen von da aus bald zu 
Hauſe zu ſein. Wir anderen (noch 72) über⸗ 
nachten in einem großen Saale auf reichlichem 
Stroh und in der Mitte wartet unſer nicht 
bloß Eſſen aus Eimern, das wir uns in aller⸗ 
lei Töpfen, Taſſen und Konſervenbüchſen 
faſſen, ſondern eine richtige Tafel mit Teller, 
Taſſe und Löffel für einen jeden. Ebenſo 
ſchlemmerhaft den nächſten Morgen beim 
Frühſtück. Einmarſch mit Liederſang, Frei⸗ 
tag früh zum Bahnhof ebenſo. Weiter nach 
Neu⸗Bentſchen. Von dort fährt ein Auto 
mit 5 Mann voraus, uns in Poſen anzu⸗ 
melden. Nachmittags mit der Eiſenbahn 
weiter, allerdings nur bis Opalenica, bis 
dorthin kommen uns Laſtkraftwagen aus 
Poſen entgegen. Nach der Ankunft freilich 
noch nicht nach Haus. Es iſt Krieg, und 


größte Vorſicht muß geübt werden, deswegen 


noch in einigen Maſſenunterkünften über⸗ 
nachtet. Sonnabend früh Papiere und Aus⸗ 
weiſe klargeſtellt, nun nach Hauſe! Für die 
Kameraden außerhalb Poſens noch einige 
Schwierigkeit, wie weiterzukommen? Aber 
im Marſchieren ſind wir ja geübt. 315 Kilo⸗ 
meter haben wir zurückgelegt! Aus Poz⸗ 
nan mit Schlägen und Hohn unter Lebens⸗ 
gefahr vertrieben, nach Poſen ziehen wir 
ein in jubelnder Freude, freilich auch in weh⸗ 
mütiger Trauer ob der vielen Hingemordeten 
und aufs grauſamſte Abgeſchlachteten, in 
quälender Ungewißheit ob des Schickſals der 
Abgeſprengten. Gott gebe auch ihnen bal⸗ 
dige glückliche Heimkehr! 


Poſener Tageblatt Montag, den 25. September 1939. 


Eine Fahrt durch befreites Land 


Mit dem Auto durch Städte und Dörſer des Poſener Landes 


Wenige Tage nach dem Einmarsch 
deutscher Truppen in unsere Heimat 
hatte ich als Schriftleiter Gelegenheit, 
einen Teil der Posener Provinz mit dem 
Auto zu durchqueren. Nachstehend fol- 
gen einige Eindrücke von dieser Fahrt. 


In Preſſe und Rundfunk iſt ſchon viel über 
die unmenſchlichen Grauſamkeiten und die beſtia⸗ 
liſchen Ermordungen berichtet worden, der 
deutſche Volksgenoſſen in unſerer Heimat ſo 
zahlreich zum Opfer fielen; trotzdem werden 
aber immer noch, beſonders auf dem Lande, 
neue erſchütternde Tatſachen bekannt, die eine 
einzige flammende Anklage ſind gegen ein Volk, 
das ſich durch dieſe Gewalt- und Schreckenstaten 
außerhalb der europäiſchen Kulturvölker geſtellt 
hat. Zu Beginn dieſes Berichtes ſei deshalb 
aller der deutſchen Männer und Frauen unſerer 
Heimat gedacht, die in den vergangenen ſchwe⸗ 
ren Tagen und Wochen ihr Leben für Volk 
und Heimat ließen. Ihr Heldentod ſei uns 
allen ſtärkſter Anſporn zur treueſter Pflicht⸗ 
erfüllung und ſtetem Einſatz für Großdeutſchland 
und unſeren Führer Adolf Hitler. 


Sinnloſe Zerſtör ungen 


Die nähere Umgebung von Poſen zeigt nur 
ſelten Spuren des Krieges, da die Polen faſt 
die ganze Provinz kampflos geräumt hatten. 


Nur in den Grenzgebieten in Süden und Nor⸗ 
den kam es zu Gefechten, die dann mit dem 
Rückzug der Polen endeten. Aus Rache über 
den verlorenen Kampf wurden dann an vielen 
Stellen von polniſchen Soldaten deutſche Ge⸗ 
höfte und Beſitzungen in Brand geſteckt. Noch 
ſtärker war aber die Zerſtörungsarbeit des Ver⸗ 
kehrsnetzes durch Sprengung hunderter — auch 
kleinſter — Brücken und die Vernichtung faſt 
aller Bahnlinien und Telephonleitungen auf 
weiten Strecken. Die Polen, die ja ſchon immer 
Meiſter im Zerftören waren, haben hier ihren 
Gefühlen freien Lauf laſſen können. Wenn ein 
Erfolg, militäriſch geſehen, oft auch nicht er⸗ 
reicht wurde, ſo hatten ſie ſtellenweiſe verſucht, 
— da der Sprengſtoff wohl nicht ausreichte —, 
maſſiv gemauerte Bahnüberführungen mit Spa⸗ 
ten und Picken zum Einſturz zu bringen. Daß 
ſie dabei in der Eile nicht weit gekommen ſind, 
kann ſich ja jeder leicht vorſtellen. Aber wüſte 
Steinhaufen zu beiden Seiten des Bahndam⸗ 
mes zeugen von ſinnloſer Zerſtörungswut. Auch 
die Eiſenbahnlinien waren nicht nur an wich⸗ 
tigen Knotenpunkten geſprengt worden, ſondern 
auch auf freier Strecke konnte man kilometer⸗ 
weit von den Schwellen abgeriſſene Schienen in 
die Luft ſtarren ſehen, die nun ein eindrucks⸗ 
volles Bild hemmungsloſer Vernichtung boten. 
Auch bei den Telephon- und Telegraphenleitun⸗ 
gen hatte man ſo gehauſt, als ob man in Fein⸗ 
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Kegiſtrierung der 


Einwohnerſchafl 


Bekanntmachung 


1. Sämtliche ſtändigen Einwohner der Stadt Poſen ſowie alle Perſonen, 
welche vorübergehend in Poſen gemeldet ſind. haben ſich im ſtädtiſchen Einwohner⸗ 


meldeamt, Waiſenſtraße (Sieroca) Nr. 10 
bis 18 Uhr zur Regiſtrierung zu melden. 


in der Zeit von 7 bis 13 Uhr und 14.30 


Hiervon ſind ausgenommen alle Angehörigen der Deutſchen Wehrmacht 


und alle anderen Reichsdeutſ hen, die ſich 
halten. 
Bei der Anmeldung ſind: 
Perſonalausweiſe, 
Krankenkaſſenlegitimationen, 


im dienſtlichen Auftrag in Poſen auf:; 


* 


. 


Arbeitsloſengusweiſe uſw. ſowie frühere Anmeldebeſtätigungen vorzulegen. 
Die Familienmitglieder meldet das Familienoberhaupt unter Vorlegung 
der oben genannten Ausmeſſe und Urkunden. 


Untermieter meiden ſich ſelbſt. 


Die Anmeldung erfolgt für Einwehner 
des J. Meldebezirks am 28. September 1939, 
des II. Meldebezirts am 29. und 30. September und 2. Oktober, 


des III. Meldebezirks am 2., 


3. und 4. Oktober. 


des IV. Meldebezirks am 5. Oktober, 


des V. 


Meldebezirks am 6. Oktober, 


des VI. Meldebezirts am 7. und 9. Oktober. 


des VII. Meldebezirks am 10. 
des VIII. Meldebezirks am 11. 


und 11. Ottober. 
und 12. Oktober, 


der Meldebezirk Glowno, Staroleta u. Winiary am 13. u. 14. Oktober. 


2. Neuzuziehende Perſonen haben 


ſich künftig ſtets durch den Hausbeſitzer 


oder ſeinen Beauftragten — falls ein ſolcher nicht vorhanden it, auch ſelbſt — 


binnen 24 Stunden zu melden. 


3. Die Nichtbefolgung wird ſtrengſtens beſtraft. 


Poſen, den 25. September 1939. 


Der Stadtkommiſſar. 


Von deutſchen Truppen befreit 


Die Namen von Volks deutſchen, die wohlbehalten zurückgekehrt find 


Eine Gruppe verſchleppter Volksdeutſcher, 
welche zuſammen mit polniſchen Sträflingen 
nach Breſt Litowsk gebracht werden ſollte, 
wurde nordöſtlich Gombin, in der Nähe der 
Weichſel, am Sonntag, dem 17. 9., nachmittags 
3 Uhr von den deutſchen Truppen befreit, nach⸗ 
dem ſie mitten zwiſchen polniſchen Truppen 
9 Stunden lang ſchwerſten deutſchen Fliegeran⸗ 
griffen ausgeſetzt war. 

Wir bringen nachſtehend eine Liſte derjenigen 
Deutſchen, welche dann von Gombin aus den 
Rückweg angetreten hatten. Die Ortsbezeich⸗ 
nungen bedeuten die Wohnorte oder die Namen 
der nächſten Städte: 

Santomiſchel: Frl. Jouanne, Schröter, Buch⸗ 
wald. Poſen: Geſchke, Mühmel, Walter Schmö⸗ 
kel, Eberhardt Buddee, Ernſt Rothe, Paul Lo⸗ 
renz, Willi Henſchel, Max Baum, Karl Hoff⸗ 
mann, Wilhelm Gruntz. Schrodka: v. Seydlitz, 
Knoll, Kaiſer. Chelnikow b. Samter: Helmut 
Knoll. Bojanowo: Weckwart. Kaczkow b. Liſſa: 
Teßmer. Czarnikau: Karl Baumgart. Klejno 
bei Schroda: Paul Walter. Neutomiſchel: Ar⸗ 
tur Hahn, Herbert Schulz, Rudolf Seiffert, Jo⸗ 
ſef Fenrich. Kamionki: Guſtav Drange. Schrimm: 
Albert Benſch, Willi Ewald. Rackwitz: Fried⸗ 
rich Moers. Birnbaum: Friedrich Minge. Obor⸗ 
nik: Friedrich Pflugradt, Margarete Schacht⸗ 
ſchneider, Werner Quatchny, Friedrich Stein⸗ 


hauer, Herbert Splettſtößer, Erich Heye. Sam⸗ 
ter: Kurt Rau. Grätz: Karl Bilke. Schroda: 
Alfred Beuter, Paul Wagner. Czarnikau Erich 
Breitkreuz. Schmiegel: Erich Rißmann. Bnin: 
Wilhelm Meißner. Krotoſchin: Erich Schulz. 
Kurnik: Heinrich Foljanty, Rudolf Foljanty. 
Bnin: Rudolf Wieſner. Oſtweide (Deutſchland): 
Jakob Roland. Chorzemin bei Wollſtein: Geis⸗ 
ler. Dombrowka bei Poſen: Lemke. Es kamen 
noch Herr Wendorff und Frau aus Zechau hinzu. 

Dieſe Gruppe wurde unter Leitung von Dipl. 
Ing. Geſchke⸗Poſen auf Leiterwagen unter 
ziemlich ſchwierigen Verhältniſſen über Kutno 


bis Kolo zurückgeführt, von wo ein Teil in 


einem Auto nach Kaliſch gebracht werden konnte, 
der dann über Breslau am Sonnabend, dem 
23. 9., in Poſen eintraf. 

Die übrigen wurden von Konin in einem 


Autobus nach Poſen gefahren, der Freitag Nacht 


nach Poſen kam. 

Es ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen 
vier unſerer Volksgenoſſen durch Fliegerbomben 
getötet worden, mehrere wurden zum Teil 
ſchwer verletzt und ein ſchon krank mitgenomme⸗ 
ner Deutſcher, Karl Baer aus Promnice 
(Warthelager), ſtarb in der Nacht zum 10. 9. 


in der Nähe von Wiesbinne. 


Ein ausführlicher Bericht über unſere ganze 
Leidenszeit folgt. ; 
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desland geweſen wäre, und die Telephonſtangen 
reihenweiſe in ungefähr ein Meter Höhe über 
dem Boden einfach abgeſägt. Auch hier konnte 
man kilometerlang ſolche Strecken der Ver⸗ 
wüſtung mit einem Drahtgewirr im Chauſſee⸗ 
graben beobachten. So hauſte der Pole ſchon 
mit ſeinem Eigentum im eigenen Lande. Wie 
hätte er aber erſt gewütet, wenn es ihm ge⸗ 
lungen wäre, in deutſches Reichsgebiet einzu⸗ 
dringen? Dieſe Frage muß man ſich unwill⸗ 
kürlich beim Anblick dieſer Zerſtörungen ſtellen, 


Flüchtlinge kehren zurück 


Gleichzeitig mit dem eiligen Rückzug der pol⸗ 
niſchen Truppen aus dem Gebiet um Poſen war 
auch bereits in den erſten Kriegstagen ein un⸗ 
abſehbarer Zug von Flüchtlingen aus dem ge⸗ 
räumten Gebiet nach Oſten geſtrömt. Hier hatte 
die polniſche Propaganda mit Preſſe und Rund: 
funk an der Spitze eine heilloſe Verwirrung 
heaufbeſchworen, da alle Beamten — auch die 
untergeordnetſten Eiſenbahner — uſw. und ſonſt 
jeder der irgendein Fahrzeug auftreiben konnte, 
mit Kind und Kegel ins Ungewiſſe geflüchtet 
war — nur weil ihnen überall das Märchen 
von den „böſen Deutſchen,“ die alle nur erdenk⸗ 
lichen Grauſamkeiten an der Zivilbevölkerung 
verüben würden, ſyſtematiſch eingehämmert 
worden war. Dieſe Produkte polniſcher Phan⸗ 
taſie wurden dann in Wirklichkeit nur von 
polniſchen Soldaten an wehrloſen inter⸗ 
nierten Deutſchen in die Tat umgeſetzt. Der 
wild zuſammengewürfelte Flüchtlingsſtrom kam 
jedoch nicht weit, denn der blitzartige deutſche 
Vorſtoß auf Warſchau ließ alle recht bald die 
Unſinnigkeit ihres Handelns erkennen. Nun be 
gann der Rückmarſch der irregeführten Volks⸗ 
maſſen, die tagelang im Freien übernachtet 
hatten, und nun müde und ausgehungert auf 
der Straße Wreſchen —Schwerſenz—Poſen in 
endloſen Kolonnen an uns vorbei zurückzogen. 
Meiſtens auf Leiterwagen, die mit allem be⸗ 
weglichen Hab und Gut beladen waren, aber 
auch auf Fahrrädern und zu Fuß, ſo begegneten 
wir den zahlloſen zurückflutenden Flüchtlingen, 
die hauptſächlich den ärmeren und mittleren 
Volksſchichten angehörten. Die Reichen und alle 
die Maulhelden, die auf dem Papier bereit 
waren, „bis zum letzten Blutstropfen“ für 
Polen zu kämpfen, hatten ſich natürlich recht⸗ 
zeitig ins Ausland gerettet, oder ſonſtwie iy 
Sicherheit gebracht. 


Arbeitsmänner am Werk 


Kaum waren die deutſchen Truppen in Poſen 
einmarſchiert, da trafen auch ſchon die erſten 
Arbeitsmänner ein und begannen mit ſoldati⸗ 
ſchem Schwung und erſtaunlicher Schnelligkeit 
überall dort aufzubauen, wo etwas von den 


Polen zerſtört worden war. Auf unſerer Fahrt 


ſahen wir immer wieder die erdbraunen Ko⸗ 
lonnen mit dem Spaten oder anderem Gerät 
eifrig am Werk. Viele geſprengte Brücken 
waren bereits durch ſolide Holzbrücken erſetzt 
worden, an anderen wurde noch fleißig ge⸗ 
arbeitet. So ſicherten die Arbeitsmänner durch 
raſtloſe, harte Arbeit den Nachſchub für die 
kämpfende Truppe und trugen durch ihren Ein⸗ 
ſatz mit dazu bei, daß der deutſche Vormarſch in 
dieſem atemberaubenden Tempo durchgeführt 
werden konnte. Und kaum war eine Arbeit mit 
vorbildlicher Genauigkeit ausgeführt worden. 
da wurde auch ſchon die nächſte angefangen. 
Das waren nun die wichtigſten Chauſſeen, deren 
Inſtandhaltung ſtreckenweiſe vollkommen ver⸗ 
nachläſſig war, fo daß fie eine ſchwere Gefahren · 
quelle für die langen Kraftwagenkolonnen bil⸗ 
deten. Auch hier ſchaffte der Arbeitsbienſt 
ſchnell Abhilfe. Bald fuhren wir an Kolonnen 
vorüber, die ſingend mit geſchultertem Spaten 
zum Arbeitsplatz marſchierten, etwas weiter 
waren andere Kolonnen bereits an der Arbeit. 
und die ſchlimmſten Schlaglöcher waren ſchnell 
verſchwunden. Ueberall aber, wo wir Arbeits⸗ 
männern begegneten, hielten wir einen Augen 
blick an, und verteilten einige Zeitungen. die 
uns ſtets faſt aus der Hand geriſſen wurden. 
an dieſe jungen Soldaten der Arbeit, die auch 
unſere Fahrten durch ihren tatkräftigen Ein⸗ 
ſatz erleichtert haben. 


Deuiſch iſt das Land 

Jetzt, nachdem unſer Heimakland von den 
Soldaten des Führers befreit worden iſt, wehen 
überall in Dörfern und Gehöften Hakenkreuz⸗ 
fahnen, die oft ſchon Tage und Wochen tief 
verſteckt bereit lagen für den Tag der Be⸗ 
freiung. Dieſe Fahnen, die noch unter Bangen 
und Hoffen in den ſchwerſten Stunden unferer 
Heimat entſtanden ſind, künden nun ſieghaft, 
daß hier überall im Lande Deutſche wohnen, 
die trotz Not, Terror und ſchwerſter Unter⸗ 
drückung nicht wichen, ſondern die Zähne zu⸗ 
ſammenbiſſen und aushielten auf der Erde 
ihrer Väter, die nun mit ihnen heimgekehrt if 
in das Großdeutſche Reich. To. 


Ilalieniſcher Minijterrat 
Rom, 25. September. Der italieniſche Mini⸗ 
ſterrat iſt zum 30. September einberufen wor⸗ 
den. Auf der Tagesordnung ſtehen Maßnahmen 
innerpolitiſcher Art. 
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An den SFtanger! 


Knickerbocker entlarvt 


Das Ende einer unerhörten verleumdung 


Die engliſche Hetzpropaganda läßt kein 
Mittel unverſucht, Lügen und Verleumdun⸗ 
gen über Deutſchland, ſeine Ziele und führen⸗ 
den Männer in die Welt zu ſetzen. Sie hat 
mit dieſen Methoden im Weltkrieg die öffent⸗ 
liche Meinung in vielen Staaten und Völ⸗ 
kern vergiftet und damit dem Reich unge⸗ 
heuren Schaden zugefügt. Auch jetzt iſt ſie 
wieder am Werk, um ein gleiches mit den⸗ 
ſelben Methoden zu verſuchen. Eines der be⸗ 
liebteſten Mittel der engliſchen Lügenpropa⸗ 
ganda, Verwirrung zu ſtiften, iſt das der 
politiſchen Verleumdung. Es iſt der 
deutſchen Abwehr in dieſen Tagen gelungen, 
wiederum einen eklatanten Fall dieſer poli⸗ 
tiſchen Verleumdung zu entlarven und ihren 
Urheber öffentlich bloßzuſtellen. 


£ Am Mittwoch, dem 20. September, ver- 
öffentlichte das „Journal American“ in New 
Vork ein INS-Telegramm des berüchtigten 
amerikaniſchen Hetzjournaliſten Knicker⸗ 
bocker, in welchem die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt wurde, daß 6 führende Nationaljozia- 
liſten insgeſamt 35 Millionen Dollar auf 
eigene Rechnung im Ausland deponiert 
hätten. Es hieß, ſie hätten im Exiſtenzkampf 
des deutſchen Volkes dieſe Gelder ins Ausland 
verſchoben, um ſich gegebenenfalls zu dieſen 
fetten Notgroſchen zurückziehen zu können. 
Der ſaubere Miſter Knickerbocker gab an, daß 
einer von ihnen allein in Buenos Aires 
4 635 000 Dollar hinterlegt hätte. Er, Knicker⸗ 
bocker, beſitze dafür die dokumentariſchen 
Unterlagen. 


Am Donnerstag abend beginnend, rief 
daraufhin der deutſche Rundfunk in 
ſeinen fremdſprachigen Sendungen, insbeſon⸗ 
dere nach England und Amerika, Herrn 
Knickerbockerperſönlichauf und 
forderte ihn auf, bis Sonnabend 
abend im „Journal American“ 
oder einer großen Zeitung ge⸗ 
naue Angaben darüber zu machen, 
wann — wer — wo — auf welche 
VLank, welche Gelder für dieſe 
Zwecke eingezahlt habe, oder doch 
wenigſtens die Banken anzugeben, auf 
denen ſich dieſe angeblichen Depots befinden 
ſollen. Dieſe Aufforderung wurde durch un⸗ 
mittelbaren Anruf des ehrenwerten Herrn 
Knickerbocker verſchiedentlich wiederholt. Die 
infame Lüge dieſes Hetzjournaliſten ging in⸗ 
zwiſchen durch die ganze amerikaniſche Preſſe. 
Sie wurde ſelbſtverſtändlich mit Wohl⸗ 
behagen und gut geſpielter Entrüſtung von 
engliſchen Zeitungen übernommen und 
trieb dann ihr Anweſen ſogar in der neu⸗ 
tralen Preſſe. Mittlerweile wurde auch be⸗ 
fannt, daß fie eigentlich im engliſchen 
Lügenminiſteriumerfunden und 
Herrn Knickerbocker zugeſpielt 
worden war. 


Wenige Stunden, nachdem die Lüge von 
den 35 Millionen Dollar verſchobener Gelder 
führender Nationalſozialiſten auf dieſe Weiſe 
lanciert worden war, wuchs dieſe Summe zu⸗ 
erſt auf hundert und zum Schluß ſogar 
auf 500 Millionen Mark an. Der 
Londoner „Daily Telegraph“ und die andere 
maßgebliche engliſche Tagespreſſe ſetzte ſich 
mit dieſer erfundenen halben Milliarde im 
Ton moraliſcher Entrüſtung auseinander und 
erklärte pathetiſch, etwas Derartiges habe es 
ſeit der römiſchen Verfallszeit nicht mehr ge⸗ 
geben, wo es Sitte geweſen ſei, führenden 
Staatsmännern eine Kolonie zu übertragen, 
die ſie dann auf eigene Rechnung ausplün⸗ 
dern durften. 5 


In dieſem Augenblick erkannte die deutſche 
Abwehr, daß es mit der einfachen Aufforde⸗ 
rung an Herrn Knickerbocker, nur im Dienſte 
der Wahrheit beſagte Dokumente öffentlich 
vorzuzeigen, die er zu beſitzen vorgab, nicht 
getan war. In der Ueberzeugung, daß ſein 
dickes Fell, wenn überhaupt, dann nur durch 
einen Anruf ſeiner materiellen Inter⸗ 
eſſen verwundbar wäre, appellierte der 
deutſche Rundfunk wiederum durch den 
fremdſprachigen Nachrichtendienſt an Herrn 
ee am Freitag abend erneut per- 
önlich. 


Hierbei wurde nach gründlicher Darſtel⸗ 
lung des Sachverhaltes Herrn Knickerbocker 
das Angebot gemacht, er ſolle die Doku⸗ 
mente von den Einzahlungen ver⸗ 
öffentlichen oder wenigſtens die Ban⸗ 
fen angeben, auf die führende Natio⸗ 
nalſozialiſten angeblich Deviſenbeträge ein⸗ 
zahlten oder doch veranlaßt hätten, einzu⸗ 
zahlen. Es werde ihm von jedem 
ſo nachgewieſenen Konto 10 v. H. 


Poſener Tageblatt. Montag, den 25. September 1939. 


Flaggenhissung auf dem Gebäude der Eisenbahndirektion 


In Kürze Aufnahme des Eiſenbahnverkehrs 


Vorerſt eingleiſiger Notverkehr — Auch der Perſonenverkehr wird ſchnell in Gang geſetzt 


Am geſtrigen Sonntag fand im Rahmen einer 
kleinen Feier die offizielle Fahnenhiſſung auf 
dem Gebäude der Eiſenbahndirektion ſtatt. Um 
11 Uhr nahmen die Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsapparats und eine Ehrenabteilung des 
Sicherheitsdienſtes vor dem Direktionsgebäude 
Aufſtellung. Der Direktionspräſident. Dr. Sar⸗ 
ter, ſchritt die Fronten ab und gab dann den 
Befehl: Heißt Flaggel Nachdem die Fahnen 
hochgegangen waren, ergriff Präſident Dr. Sar⸗ 
ter das Wort zu einer kurzen Anſprache. Die 
alte deutſche Eiſenbahndirektion Poſen, ſo führte 
er aus, iſt wieder deutſch. Zum äußeren Zeichen 
deſſen haben wir ſoeben am Gebäude die Flagge 
des Führers hochgehen laſſen. Wir ſtellen uns 
Fra den Schutz des Führers und geloben ihm 

reue. 


z Der ſadiſtiſche Verſailler Vertrag, fo fuhr Prä⸗ 
ſident Dr. Sarter fort, gehöre der Geſchichte an. 
Deutſche Truppen und deutſche Verwaltung hät⸗ 
ten jetzt die Gewalt in dieſem Lande in den 
Händen. Die Eiſenbahner hätten es übernom- 
men, am Aufbauwerk mitzuwirken. Sie ſeien 
ſtolz darauf an dieſer Stelle mitarbeiten zu 
können. Wenn der Pole geglaubt habe durch 
ſinnloſe Zerſtörung die Eiſenbahnanlagen un- 
brauchbar zu machen, ſo habe er ſich getäuſcht. 
In kurzer Zeit würden wichtige Strecken wieder 
in Betrieb genommen — das könne er hier an 
dieſer Stelle verſprechen. Dem Führer danken 
die Eiſenbahner, daß ſie hier ſtänden. Die kurze 
Feier wurde mit einem dreifachen „Sieg-Heil“ 
auf den Führer des Großdeutſchen Reiches und 
mit dem Geſang des Deutſchlandliedes und des 
Horſt Weſſel-Liedes beendet. 
* 


Sinnloſe Zerſtörungswut, nicht Kriegshand⸗ 
lungen, hat in der Provinz Poſen die Wirtſchaft 
faſt völlig zum Erlahmen gebracht. Uns Deut⸗ 
ſchen unverſtändlicher Haß hat es zuwege ge⸗ 
bracht, daß große Landſtrecken verödet daliegen. 
Guts⸗ und Bauerngehöfte wurden geplündert 
und dann angezündet, Getreideſchober einge⸗ 
äſchert, die Deutſchen zu Paaren getrieben und 
hingemordet. Noch iſt das Ausmaß der Verluſte 
und der Schäden nicht feitzujtellen, ja, nicht ein⸗ 
mal richtig zu überſehen, und doch iſt der Wie⸗ 
deraufbau bereits in vollem Gange. Mit der 


den Deutſchen eigenen Ueberlegung und Energie 


wurde ſofort nach der Beſetzung der Provinz 
durch die deutſche Wehrmacht ans Werk gegan⸗ 
gen. Wenige Tage nach dem Einmarſch der 
Truppen rückte ein großes Heer Verwaltungs⸗ 
beamter ein, die ſoſort die ihnen zugewieſenen 
Neſſorts übernahmen und einrichteten. Schon 
heute, knapp elf Tage ſpäter, iſt ihre Tätigkeit 
allenthalben zu ſpüren. 

Sehr viel iſt zu tun und es wird noch einige 
Zeit bauern, bis alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens und der Wirtſchaft ordnungsgemäß ar⸗ 
beiten werden, doch ſieht man ſchon heute, daß 
die wichtigſten Arbeiten ſchon in kürzeſter Zeit 
getan fein werden. Zu dieſen wichtigſten Ar- 
beiten gehört zweifellos die Ingangſetzung der 
Landwirtſchaft und die Einbringung der Had- 
fruchternte. Dieſem Ziel wird entſprechend der 
nationalſozialiſtiſchen Grundforderung: es darf 


in bar ausgezahlt. Miſter Knicker⸗ 
bocker wurde darauf aufmerkſam gemacht 
daß, nachdem er ein einziges ihm angeblich 
bekanntes Auslandskonto zuletzt auf 35 Will: 
lionen beziffert habe, er innerhalb von went⸗ 
gen Stunden demnach dreieinha b 
facher Millionär werden könnte Das 
war mehr Geld, als Miſter Knickerboger ie: 
mals zuſammenzulügen hoffen durfte 
Schließlich erweiterte der deutſche Rund un 
dieſes wahrhaft großzügige Angebor ga; 
10 v. H. der ganzen 500 Millionen, was er 
um jo mehr tun konnte, als dieſe Gelbat 
von denen Miſter Knickerbocker behauptete 
Dokumente zu haben, überhauptn ch 
exiſtieren. Der Termin dieſes An e⸗ 
bots lief am Sonnabend abend ab. ohne 
daß Miſter Knickerbocker ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Dokumente de 
er angeblich beſitzt, veröffent- 
lichthätte, obwohlſie bare 50 Mil⸗ 
lionen für ihn wert waren. Ja, 
er verſuchte nicht einmal mehr, 
eine faule Ausrede zu finden. 
Wer Herrn Knickerbocker kennt, weiß, daß 
er ſich dieſe Gelegenheit, ein Rieſenvermögen 
zu erwerben, nie hätte entgehen laſſen, wenn 
er auch nur eine Spur von Unterlagen für 
ſeine Verleumdungen beſeſſen hätte. Er hat 
ſich inzwiſchen vorſorglicherweiſe — in der 
Hoffnung, ſich einer Bloßſtellung vor der 
ganzen Oeffentlichkeit zu entziehen — von 
England nach Amerika eingeſchifft, und der 
Londoner Rundfunk weiß in dieſer für die 
engliſche Lügenjournaliftit außerordentlich 
blamablen Angelegenheit nichts anderes zu 
erwidern, als daß er am Sonnabend abend 
eine neue Lüge erfindet, nämlich die an 
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nichts länger ruhen, als unbedingt notwendig 
iſt, mit aller Energie entgegengearbeitet. 

Wir wiſſen, daß die Einbringung der Hack⸗ 
fruchternte und vor allem der Zuckerrüben nicht 
denkbar iſt, ſo lange der Eiſenbahnverkehr ſtill⸗ 
liegt. Deshalb gilt gerade der Eiſenbahn unſere 
bejondere Aufmerkſamkeit. Auf keinem Gebiet 
hat ſich aber die Zerſtörungswut der Polen ſo 
ausgewirkt, wie auf dem der Eiſenbahn. In der 
ganzen Provinz Poſen gibt es faſt keine unzer⸗ 
ſtörte Brücke, Gleisanlagen ſind auf kilometer⸗ 
langen Strecken aufgeriſſen, Telephonleitungen 
ſind zerriſſen, ihre Maſten abgeſägt. 

Die aus dem Reich anrückenden Eiſen⸗ 
bahner ſahen ſich einer ſo gründlichen Ver⸗ 
nichtung gegenübergeſtellt, daß ſie an vielen 
Stellen gezwungen find, vollkommen neu auf- 
zubauen. Mit welch bewunderungswürdigen 
Zähigkeit fie aber arbeiten, geht daraus her⸗ 
vor, daß ſchon heute erhebliche Teilſtrecken 
wieder in Betrieb ſind und daß in kurzer 
Zeit alle wichtigeren Linien befahrbar ſein 
werden. 

Nachdem der Verwaltungsapparat der Eiſen⸗ 
bahn ſchon wenige Tage nach dem Einmarſch 
der deutſchen Truppen daſtand, ging man zu⸗ 
nächſt daran, die einzelnen Dienſtſtellen des Be⸗ 
zirks mit dem erforderlichen deutſchen Dienſt⸗ 
perſonal zu beſetzen. Gleichzeitig erging an das 
bisherige polniſche Perſonal die Aufforderung, 
ſich zum Dienſt zu melden, da man einen Ueber⸗ 
blick darüber gewinnen wollte, welche Arbeits⸗ 
kräfte zur Verfügung ſtehen. In welchem Aus⸗ 
maß dieſe Polen Beſchäftigung finden werden, 
kann heute noch nicht geſagt werden. Grundſatz 
wird aber bei ihrer Einſtellung, ebenſo wie auf 
allen anderen Gebieten des deutſchen Verwal⸗ 
tungsapparats fein, daß alle betriebs wichtigen 
Stellen bis herab zum Nottenführer mit deut⸗ 
ſchen Leitern beſetzt werden. Hierbei iſt es durch⸗ 
aus denkbar, daß ein bisheriger polniſcher Leiter 
einem deutſchen zugeteilt wird. 

Nie kann aber ein Pole Vorgeſetzter eines 

Deutſchen ſein; dieſe Grundregel wird in 

aller Zukunft mit äußerſter Strenge durch⸗ 

geführt. 

Neben den Inſtandſetzungsarbeiten auf der 
freien Strecke iſt man jetzt auch dabei, das vor⸗ 
gefundene Material zu prüfen. Schon in den 
nächſten Tagen werden wir unſeren Leſern mit⸗ 
teilen können, in welchem Maße dieſes Material 
dem Verkehr wird zugänglich gemacht werden 
können. Die Hauptſorge und vordringlichſte 
Aufgabe iſt aber augenblicklich, die Zerſtörungen 
in kürzeſter Zeit zu beſeitigen, damit die Wirt⸗ 
ihaft in Gang geſetzt und die Zuckerfabriken in 
Betrieb genommen werden. Wichtig iſt hierbei 
auch der Geſichtspunkt der Verpflegung der 

alte, die wegen des Mangels an Verkehrs⸗ 
mie un etwas ins Stocken gekommen iſt. Tat⸗ 
ſache iſt. daß Tag und Nacht gearbeitet wird, 
damit der jetzige Zuſtand möglichſt ſchnell über⸗ 
wunden wird und ſo bald wie möglich geordnete 
V brsverhältniſſe in der Provinz Poſen ein⸗ 
treten. 
Nauoeyblicklich darniederliegende Wirt⸗ 
ſchaſt erhält durch die Arbeiten der Eiſenbahn⸗ 
direltion einen ſtarken Auftrieb. Am nämlich 


Herrn Knickerbocker gerichtete Aufforderung 
jet zeitlich jo begrenzt geweſen, daß die ge⸗ 
ſetzte Friſt ſchon vor ihrer Bekanntgabe ab⸗ 
gelaufen geweſen ſei. Auf dieſe dummdreiſte 
Kälichung kann nur erwidert werden, daß 
Herr Knickerbocker ſeine Verleumdung am 
vewangenen Mittwoch aufgeſtellt hat; 
am donnerstag bereits wurde er auf⸗ 
3° ert die Unterlagen dafür beizubringen, 
und bers Sonnabend abend hatte 
er Gelegenheit, das zu tun. Herr 
Anıderboder hat die ihm geſetzte Friſt nur 
deshalb nicht eingehalten, weil ſelbſtver⸗ 
tändlich cein einziger der von ihm 
en logenen Dokumente überhaupt 
exiitiert. Es lag ihm und der engliſchen 
Lügenptopaganda auch gar nicht daran, fi 
weiter mit dieſer Angelegenheit überhaupt 
zu bejahen. Denn man glaubte in London, 
daß die von dort in die Welt geſetzten Lügen 
nun von ganz allein weiterlaufen und ſich 
entſprechend auswirken würden. Man hatte 
offenbar nicht damit gerechnet, daß die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Abwehr ſo prompt rea⸗ 
gieren und auf ein ſo überzeugendes Mittel 
verfallen würde, um Herrn Knickerbocker zu 
zwingen, einzugeſtehen, daß es ſich bei ſeinen 
Behauptungen um glatte Erfindung 
und bewußte Verleumdung 
handele. 

Am Sonntag mittag nahm Reichsminiſter 
Dr. Goebbels vor einem großen Kreis von 
in Berlin tätigen Auslandsjournaliſten Ge⸗ 
legenheit. dieſe infame Verleumdung der 
engliſch⸗amerikaniſchen Lügenpropaganda ge⸗ 
bührend an den Pranger zu ſtellen. Dr. 
Goebbels führte dabei aus, es handele ſich 
hier um eine Angelegenheit, durch die das 


einheimiſchen Betrieben Beſchäftigung zu geben, 
wird bei den jetzt durchgeführten Arbeiten in 
großem Stil auf Unternehmen der freien Wirt, 
ſchaft zurückgegriffen. 

Bei dem Beſtreben, den Eiſenbahnverkehr ir 
Gang zu ſetzen, wird ſo vorgegangen, daß vor⸗ 
erſt nur ein eingleiſiger Notverkehr organiſiert 
wird, da der Bau neuer Brücken und der langen 
zweigleiſigen Strecken längere Zeit in Anſpruch 
nimmt. Heute ſchon iſt es gewiß, daß wir auf 
die Aufnahme des Verkehrs nicht mehr Wochen, 
ſondern nur noch Tage werden warten brauchen. 
Allerdings wird die Eiſenbahn in der erſten Zeit 
lediglich in den Dienſt der Güter⸗, Militär⸗ und 
Flüchtlingsverkehrs geſtellt. Erſt wenn die 
dringendſten Aufgaben dieſer Beförderung ge- 
löſt find, wird der Perſonenverkehr aufgenom⸗ 
men, der aber ebenfalls ſo ſchnell wie möglich 
eingerichtet werden ſoll. Gleichzeitig wird auch 
die Poſt ihren Betrieb aufnehmen. Ueber die 
bisherigen Arbeiten und Pläne der Poſtdirek⸗ 
tion werden wir in einem beſonderen Artikel 
eingehend berichten. 

Die Männer der Eiſenbahndirektion Poſen 
ſind erprobte Kämpfer. Sie ſind als Saar⸗ 
brückner Grenzlanddeutſche. Bei Ausbruch des 
Krieges mußten ſie mit einer Friſt von wenigen 
Stunden ihre Arbeitsplätze und Wohnungen 
räumen und ins Landesinnere flüchten. Wenige 
Tage darauf erhielten viele von ihnen, darunter 
auch der Präſident Dr. Sarter, den Auftrag, die 
Eiſenbahndirektion Poſen zu übernehmen. Als 
Grenzlanddeutſche und Flüchtlinge bringen ſie 
umfangreiche Erfahrungen mit, die ſie hier mit 
Erfolg werden verwerten können. Wir wün- 
ſchen ihnen, daß das Ergebnis ihrer Arbeiten 
in kurzer Zeit den ihnen geſteckten Zielen ente 


ſpricht. . 
E. Petrull. 


Pioniere arbeiten 
mit Hochdruck 


Danzig, 23. September. Bei ihrem flucht⸗ 
artigen Rückzug hatten die Polen auch die große 
Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei Grau⸗ 
denz geſprengt. Von deutſchen Pionieren if 
jetzt bereits eine feſte Schiffsbrücke hergeſtellt, 
und dem Verkehr übergeben worden. Der in 
der Zwiſchenzeit eingerichtet geweſene Fähr⸗ 
betrieb iſt eingeſtellt worden. 

In den nächſten Tagen wird an der Stelle 
der geſprengten Thorner Weichſelbrücke eine 
neue Ponton⸗Brücke fertiggeſtellt ſein. Mit der 
Verbindung der beiden Stadtteile Thorn wird 
eine beſonders ſtark ins Gewicht fallende Ver⸗ 
tehrsſchwierigkeit einſtweilen behoben. Im 
Kreiſe Thorn iſt man bemüht, die zerſtörten 
Bahnverbindungen ſo ſchnell wie möglich wieder 
herzuſtellen. Zunächſt werden die Strecken wie⸗ 
der in Gang geſetzt, die keine Weichſel⸗Ueber⸗ 
gänge erfordern, da bekanntlich von den Polen 
ſämtliche Weichſelbrücken geſprengt ſind. 


ä —j 
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Anſehen des Weltjournalis⸗ 
mus auf das ſchwerſte betroffen 
werde. Er jelbft aber fühle ſich heute noch jo 
ſehr als Journaliſt, daß er ſich eine ganz 
beſtimmte und hohe Auffaſſung von 
der Ehre des Journalismus immer bewahrt 
habe. Dazu gehöre vor allem, daß der Jour⸗ 
nalismus wahrheitsgemäß berichte 
und bewußte Verleumdungen und 
Lügen weit von ſich weiſe. Er be⸗ 
tonte, daß Schimpflichſte, was man einem 
führenden Politiker vorwerfen könne, ſei 
Beſtechlichkeit. Eine durch nichts zu über 
bietende Gemeinheit ſtelle es dar, politiſchen 
Perſönlichkeiten zu unterſtellen, daß fie wäh. 
rend eines Krieges Geld ins Ausland ver⸗ 
ſchöben, um ſich für alle Fälle zu ſichern. Dr. 
Goebbels bezeichnete in dieſem Zuſammen⸗ 
hang den amerikaniſchen Journaliſten Knicker⸗ 
bocker als einen internationalen 
Lügner und Fälſcher. Er überließ 
das Urteil über ihn und ſeine verleumderiſche 
Tätigkeit den anweſenden Auslandsjourna⸗ 
liſten und erklärte, er gebe ihn der Ber: 
achtung desgeſamten Weltjour⸗ 
nalismus preis. 

Wiederum iſt damit eine gemeine Lüge 
und niederträchtige Verleumdung der Lon⸗ 
doner Kriegshetzer entlarvt. Herr Knicker⸗ 
bocker und ſeine uns wohlbekannten Hinter⸗ 
männer im engliſchen Lügenminiſterium ſind, 
ſchneller als ſie gedacht, demaskiert worden 
Wir unterbreiten dieſen Vorgang ohne Kom⸗ 
mentar der Kenntnis des deutſchen Volkes 
und der Weltöffentlichkeit und geben der 
Hoffnung Ausdruck, daß damit die „journa⸗ 
liſtiſche Laufbahn“ des Herrn Knickerbocker 
ein für allemal beendet iſt. 
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Stadt Poſen Wieder deutſche Filme in Poſen 


Filmerlebnis vom Schutz der Beimaf 


Vorſicht beim Geldumtauſch 


Wir halten es für angezeigt, auf folgendes 
hinzuweiſen: 

Auf Grund des Umftandes, daß die deutſchen 
Zahlungsmittel hier noch nicht genügend be⸗ 
kannt ſind, iſt bereits mehrfach der Verſuch 
unternommen worden, deutſches Vorkriegsgeld 
in den Verkehr zu bringen bzw. in pol niſche 
Währung umzutauſchen. Es iſt deshalb feſtzu⸗ 
ſtellen, daß alle auf Mark lautenden Bank⸗ 
noten außer Kurs ſind und daß nur über 
Reichsmark bzw. Rentenmark lautende 
Banknoten im Umlauf ſind. Das zeitigſte Aus⸗ 
gabedatum der noch gültigen Banknoten iſt der 
1. November 1923. Alle Noten mit früherem 
Datum haben keine Gültigkeit. Von den Sil⸗ 
bermünzen ſind alle mit dem Prägejahr vor 
1925 außer Kurs. 

Es erſcheint angezeigt, die Perſonen, die den 
Verſuch machen, die Unkenntnis des Publikums 
auszunutzen, den Behörden zu übergeben. 


J. Noten im Umlauf 


A Reichs banknoten 
10 Reichsmark Emiſſion 22. 1. 1929 
20 Reichsmark Emiſſion 22. 1. 1929 
50 Reichsmark Emiſſion 11. 10. 1924 
50 Reichsmark Emiſſion 30. 3. 1933 
100 Reichsmark Emiſſion 11. 10. 1924 
100 Reichsmark Emiſſion 24. 6. 1935 
1000 Neichsmark Emiſſion 11. 10. 1924 
B Kentenbanſſcheine 
1 Rentenmark Emiſſion 30. 1. 1997 
2 Rentenmark Emiſſion 30. 1. 1937 
5 Rentenmark Emiſſion 2. 1. 1926 
10 Rentenmark Emiſſion 3. 7. 1925 
50 Rentenmark Emiſſion 20. 3. 1925 
50 Rentenmark Emiſſion 6. 7. 1934 
100 Rentenmark Emiſſion 1. 11. 1923 
500 Rentenmark Emiſſion 1. 11. 1923 
1000 Rentenmark Emiſſion 1. 11. 1928 


H. Münzen im Umlauf 
A Silbermünzen 
5 Reichsmark Prägejahr 1933/6 


2 Reichsmark Prägejahr 1925/31, 1993/34, 1936 
und ſpäter 


B Nickel münzen 
1 Reichsmark Prägejahr ab 1933 
50 Reichspfennig Prägejahr ab 1927 
CO Aluminiumbronge 
10 Reichs⸗(Renten⸗) Pfennig Prägejahr ab 1923 
5 Reichs⸗(Renten⸗) Pfennig Prägejahr ab 1923 
D Kupfermünzen 
2 Waage eg g Biennig und Pfennig Präge- 


4 Seide Heer) Bien und Pfennig Präge⸗ 


Aufbauder Volkswohlfahrt 


Das Amt für Volkswohlfahrt, das in der 
vergangenen Woche ſo tatkräftig ſeine Arbeit 
bei uns aufgenommen hat, ruft die deutſchen 
Frauen und Mädchen zur Mitarbeit auf. Mel⸗ 
dungen werden im ehemaligen Handwerkerhaus 
entgegengenommen. Die hilfsbedürftigen 
Volksdeutſchen melden ſich dortſelbſt — Auf⸗ 
nahme in die Betreutenliſte, wobei Aus weiſe 
mitzubringen find. 


Unteroiizier Dr. Möhrke A| .... ]7—: ... . . —— Dr. Möhrke 


Die eherne Wehr 
im Weiten 


Ein Filmerlebnis vom Schutz unserer 
grossdeutschen Heimat 


Welche Wendung! Noch iſt kein Monat ver⸗ 
gangen, daß unſere deutſchen Brüder in Poſen 
und ſeiner Provinz bangend und hoffend einem 
nicht mehr abwendbaren Schickſal gegenüber⸗ 
ſtanden, das von Jahr zu Jahr, von Monat zu 
Monat immer ſchwerer und unerträglicher 
wurde. Bis die diſziplinierte Kraft der deut⸗ 
ſchen Wehrmacht den Bann brach, bis auf Befehl 
des Führers deutſche Soldaten über alten deut⸗ 
ſchen Kulturboden endlich wieder die Wacht 
übernahmen. 


Welche Wendung! Jetzt ſitzen dieſe deutſchen 
Soldaten mit unſeren Poſener Volksdeutſchen 
zuſammen im Lichtſpieltheater und erleben 
ſtaunend und bewundernd die entſchloſſene 
Stärke des großdeutſchen Verteidigungswillens 
von der Leinwand her. Selbſt wer wie der Be⸗ 
richterſtatter das Glück hatte, den Film vom 
Weſtwall ſchon bei einer Aufführung in den 
alten Reichsgrenzen zu ſehen, folgt noch einmal 
aufs höchſte gefeſſelt dieſer Bildreihe, die Fritz 
Hippler aus Wochenſchauen und Originaläuf⸗ 
nahmen mit Hilfe von faſt einem Dutzend 
Kameramännern meiſterlich geſtaltet hat. 


Um wieviel mehr aber muß der von dieſem 
dokumentarischen Film gepackt jein, dem wie 


aa 


jr. Mehr als ein halbes Jahr iſt vergangen, 
ſeit wir Poſener den letzten deutſchen Film 
geſehen haben. Die polniſche Hetzkampagne 
hatte bewirkt, daß man die deutſchen Filme 
kurzerhand vom Spielplan abſetzte, weil es 
eben der „öffentlichen Meinung“ nicht mehr 
paßte. Dafür ſorgte man für eine regelrechte 
Ueberflutung mit engliſchen und amerikaniſchen 
Filmen, die nun wie Pilze aus der Erde 
ſchoſſen. Propagandiſtiſch überſpitzte Filme 
ließen die engliſche Luftwaffe in einem ſolchen 


Lune 
FR nnen 


Wir von der Weichfel 
und Warthe 


Von Fr. K. Kriebel. 
Wir blieben treu, als Deutſchland zerbrach, 
Wir ſtanden ſtark in bitterer Schmach: 
Wir von der Weichſel und Warthe! 


Wir hoben die Fahne aus Schande und Schmutz, 
Wir hielten zu ihr und wir waren ihr Schutz: 
Wir von der Weichſel und Warthe! 


Und was an Leid uns auch widerſuhr 

Und ob die Welt uns auch narrte: 

Wir klagten nicht, wir hielten den Schwur 
und wuchſen im Glauben an Deutſchland nur: 
Wir von der Weichſel und Warthe! 


— — ne 
Ladd 


Lichte erſcheinen, daß es ein leichtes war, die 
Polen hinſichtlich der Stoßkraft ihres „großen“ 
Verbündeten urch zu verblenden. Einen 
„Höhepunkt“ fand dieſe Zeit in einem üblen 
Hetzfilm, der mehrere Wochen lief und eine 
8 aufgehen ließ, die über uns Deut⸗ 
m Poſener Lande viel Leid gebracht hat. 

Ju demſelben Lichtſpielhaus, das damals vor 
Kriegsausbruch dieſes ſchändliche Machwerk 
aufgeführt hatte, wurde geſtern vom Reichs⸗ 
propaganda⸗Amt beim Chef der Zivilverwal⸗ 
tung für die deutſche Bevölkerung und die 


Wehrmachtsangehörigen eine Filmveranſtal⸗ 
tung durchgeführt, die uns Stunden beſonderen 
Erlebens vermittelte. Lange vor Beginn der 
Vorſtellung drängten ſich vor der „Sonne“, dem 
zukünftigen „Deutſchen Lichtſpiel⸗ 
hauſe“ Poſens, die Volksgenoſſen. Viele 
fanden keinen Einlaß mehr, weil der geräumige 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
Nach einer zackigen Eröffnungsmuſik wurde 
zunächſt eine Monatsſchau gezeigt, die uns den 
himmelweiten Anterſchied gegenüber den 
früheren polniſchen Wochenſchauen erkennen 
ließ, in denen obendrein Bilder aus Deutſch⸗ 
land ſo dünn geſät waren, daß man ſie in 
einer Laufzeit etlicher Monate an den fünf 
Fingern abzählen konnte, bis ſie gänzlich ver⸗ 
ſchwanden. Schon die erſte deutſche Monats⸗ 
ſchau, die uns nun geboten wurde, machte einen 
ſtarken Eindruck auf uns, da wir endlich einmal 
5 techniſch und inhaltlich vollkommenen Bil⸗ 
dern Geiſt und Leiſtungen des Notionalſozia⸗ 
lismus ermeſſen konnten. 
Die freudige Erwartung und Spannung 
wuchs, als dann der Weſtwall⸗ Film 
folgte, — ein dokumentariſches Filmwerk, das 
in ausgezeichneten Aufnahmen eine gigantiſche 
Leiſtung deutſcher Schaffenskraft für Deutſch⸗ 
lands Sicherheit darſtellte. In wenigen Mo⸗ 


naten entſtand vor etwa Jahresfriſt im Weſten 


ein Schutzwall, der eine gewaltige Organiſa⸗ 
tionsarbeit von Induſtrie, Wirtſchaft und Ver⸗ 
kehr erforderte. Es erfüllte uns mit Stolz und 
Bewunderung, wenn wir ſahen, mit welch 
einzigartigem Arbeitseinſatz an den Bau dieſes 
unüberwindlichen Bollwerks herangegangen 
worden iſt und welche Rieſenmengen an Bau⸗ 
ſtoffen verwandt wurden, um die vielen, vielen 
Panzerwerke zu ſchaffen, deren Anblick in uns 
die Gewißheit verſtärkt, daß es für den Feind 
kein Hindurchkommen gibt. Wir werden ge⸗ 
packt von dem Weſtwall⸗Lied, das die Ar⸗ 
beitskolonnen ſingen, und folgen mit Staunen 
dem Einzuge der Mannſchaften in die techniſch 
geradezu phantaſtiſch ausgerüſteten Gänge. 
Die Entſtehung des Walles, den der Neid des 
Feindes in ſeiner Einbildungskraft gar von 
„verheerenden Ueberſchwemmungen“ heimſuchen 
ließ, löſte unſere innerſte Befriedigung darüber 
aus, daß der Führer durch dieſes größte 
Feſtungswerk der Welt jenen machtvollen Ein⸗ 


Der Unterricht beginnt! 


Wie von der Zivilverwaltung mitgeteilt wird, haben die deutſch⸗ 


ſprachigen öffentlichen wie privaten 


Poſen am 2. Oktober den Unterricht aufzunehmen. 


iſt in deutſcher Sprache zu erteilen! 


Geſchäft“ unverzüglich anzubringen. 
Poſen, den 23. September 1939. 


unſeren Poſener Volksdeutſchen von einer 
gewiſſenloſen Propaganda monatelang einge⸗ 
trichtert wurde, die deutſchen Waffen, ihre 
Kanonen, Panzerwagen und Tanks ſeien nicht 
viel mehr als Attrappen, die, zur leeren Ein⸗ 
ſchüchterung auf Paraden gezeigt, von ein paar 
ompanien polniſcher Kavallerie mit Leichtig⸗ 
keit zuſammenzuhauen ſeien. 


Das polniſche Heer hat in den letzten zwanzig 
Tagen ſeinen hoffärtigen Irrtum aufs ſchwerſte 
büßen müſſen. Unfere in den geweſenen Natio- 
nalitätenſtaat noch bis vor kurzem eingeknech⸗ 
teten Deutſchen aber erlebten mit uns am 
geſtrigen Sonntag das, was größter Stolz und 
* Pflicht der deutſchen Wehrmacht ſind: 
die Heimat gegen jeden Angriff zu ſchützen und 
wenn es nottut, zu verteidigen. 

Wie könnte eine Notwendigkeit deutſcher 
Vaterlandsverteidigung beſſer bewieſen werden 
als durch die Einleitung dieſes Weſtwall⸗ 
Films! Friedlich zwiſchen Berg und Wald ge⸗ 
bettet, ſehen wir die blühenden Städte Weſt⸗ 
deutſchlands: Freiburg, Saarbrücken, Heidel⸗ 
berg, die lieblichen Ortſchaften zu beiden Seiten 
des Rheins. All das war noch vor knapp ein⸗ 
einhalb Jahren wehrlos gegneriſcher Willkür 
preisgegeben. Da gab im Mai 1938 unter dem 
Eindruck des ſich türmenden Haſſes der Weſt⸗ 
demokratien der Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler den Befehl zur Errichtung der 
ſtählernen Wehr des Weſtwalls. 


Wir ſehen in dieſem Film — und der fo 
lange getretene Volksdeutſche im einſtigen 
Polen ſieht es mit dankbarer Ergriffenheit —, 
was ein Befehl des Führers im national ſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland bedeutet. Da werden mit 


— — — 


Schulen im Gejamtberirt der Provinz 
Der geſamte Anterricht 


Bezeichnung der volfsdentichen Geſchäfle 


Bekanntmachung 


Die volksdeutſchen Geſchäftsinhaber von Läden, Verkaufsſtellen uſw. wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, am Schaufenſter ihrer Geſchäfte oder an einer ſonſtigen deut⸗ 
lich ſichtbaren Stelle ein Plakat oder einen Aushang mit der Aufſchrift „Deut ſches 


Der Stadtkommiſſar 
gez. Dr. Scheffler. 


mathematiſcher Genauigkeit von überlegenen 
Organiſatoren weit ausgreifende Pläne ent⸗ 
worfen, und alsbald beginnt unter dem reſt⸗ 
loſen Einſatz der ganzen Volksgemeinſchaft das 
große, in der modernen Geſchichte einzig da⸗ 
ſtehende Verteidigungswert des Weſtwalls mit 
atemberaubender Schnelligkeit zu wachſen. Das 
Geſetz zur vaterländiſchen Dienſtpflicht, das 
nur ein einheitlich und kraftvoll geführter 
Staat in fo durchgreifender Weiſe zuftandes 
bringen konnte, mobiliſiert in allen deutſchen 
Gauen Männer der Arbeit aller Altersſtufen. 
Alsbald rollen die Züge zu den Ufern des 
Rheinſtroms, täglich tragen über 8000 Eiſen⸗ 
bahnwaggons Menſchen und Material gegen 
Weſten, Kräne laſſen ihre Laſten von Holz und 
Eiſen erdwärts, vieltauſend Hände nehmen ſie 
auf. Das Wert beginnt! 

Ob Sonnenſchein oder Regen — es wächſt 
unaufhaltſam. Nach des Tages Arbeit, zwiſchen 
der Mittagspauſen und kräftiges Eſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſind, vereint der Abend die Arbeits⸗ 
kameraden zu heiteren Spielen und Vorführun⸗ 
gen. All das erlebt der Zuſchauer bei einem 
vorzüglichen Abwechſlungsreichtum des Bild⸗ 
geſchehens in höchſter Eindringlichteit mit. Und 
wenn dann der Weſtwall ſteht — ein Wald von 
Stahl und Beton — wenn der Führer eintrifft, 
um ſeine Männer und ihre Leiſtung zu ſehen, 
ſo ſchlägt die Begeiſterung, die dieſer Beſuch aus⸗ 
löſt, auch auf den Zuſchauer über. Was ihm 
der Bildbericht zeigt, iſt ſchlechthin gewaltig. 
In einer Tieſe von fünfzig Kilometer fügen 
ſich die Betonhöcker der Tankſperren in die 
Landſchaft, durch deren Felder der Bauer nach 
wie vor den Pflug zieht. 2 wehrend 
wachſen die Hemmkurnen aus dem,? 


ſatz der Wehrmacht an der Oſtfront zu unferer 
Rettung und Befreiung möglich machte. 


Die Spannung, mit der wir den Film ver⸗ 


folgten, löſte ſich am Schluß in einem Sturm 
der Begeiſterung. 


Dann gab es den Tobis⸗Film „Bel ami“ 
dem eine Novelle von Maupaſſant zugrunde 
liegt. Dieſe Themenſtellung iſt bedeutſam für 
das deutſche Filmſchaffen, das eben nicht in 
dem begrenzten Rahmen eigener Themen bleibt, 
ſondern auch Lebensgebiete anderer Völker in 
großzügiger Weiſe zu erfaſſen weiß. Wir 
Poſener freuten uns über das Wiederſehen mit 
Willi Forſt, Olga Tſchechowa, Hilde Hilde⸗ 
brand, Johannes Riemann und Ilſe Werner, 
zumal ſie auch hier Hervorragendes leiſten. 


Der geſtrige Film⸗Nachmittag in der „Sonne“ 
ließ uns zum Bewußtſein kommen, daß die Zeit 
der Hetzfilme vorüber iſt und wir nun fortan 
den ordentlichen und ſauberen, ſchönen deut⸗ 
ſchen Film zu ſehen bekommen werden. 


Bekanntmachung 


1. Alle Wohnräume und Wohnungen, deren 
Inhaber am 23. 9. 1939 nicht in Perſon an⸗ 
weſend waren, ſind durch den Hauseigentümer, 
den Verwalter oder die in den Wohnräumen 
(der Wohnung) befindlichen Perſonen anzumel⸗ 
den. Die genannten Perſonen ſind ſämtlich da⸗ 
für verantwortlich, daß die Anmeldung erfolgt. 


2. Die Anmeldung hat in der Zeit vom 27. 
bis 29. 9. 1939, jeweils zwiſchen 9 und 15 Uhr, 
beim Städtiſchen Wohnungsamt, Tannenberg⸗ 
ſtraße 1 (Hotel Polonia) zu erfolgen. 


3. Zuwiderhandlungen werden ſtreng be⸗ 
ſtraft. 
Der Stadtkommiſſar. 


Entfernung 
polniſcher Inſchriſten 


Ich ordne mit ſofortiger Wirkung für das ge⸗ 
ſamte Gebiet der Provinz Poſen folgendes an: 

a) Alle öffentlichen Inſchriften in polni⸗ 
ſcher Sprache an Häuſern, Geſchäften uſw. ſind 
ſofort zu entfernen. Sie ſind ſchnellſtens 
durch deut ſche Bezeichnungen zu erſetzen. 

b) Die Maßnahmen ſind bis zu den von den 
Landräten und Oberbürgermeiſtern zu beſtim⸗ 
menden Terminen durchzuführen, und zwar von 
jedem, den es angeht. 


c) Zuwiderhandlungen werden ſtrengſtent 


ee Der Chef der Zivilverwaltung 
(—) Greifer. 


Fleiſch, Gemüſe und Obſt 


Die Vorräte in Fleiſch⸗, Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
konſerven in den Erzeuger⸗ und Verteiler⸗ 
betrieben werden hiermit beſchlagnahmt. 


Die Fabriken, Händler und Ladengeſchäfte 
haben die am 25. September 1939 vorhan⸗ 
denen Beſtände bis zum 

Mittwoch, den 27. September 1836. 


an den Chef der Zivilverwaltung, Bojen, 
Taubenſtraße 1 (Gotebia) zu melden. 


den auf der Sohle verſchlammte Waſſerarme 
gezogen ſind, um den Schutz von Stahl und Be⸗ 
ton noch zu vermehren. Anſichtbar fait und 
meiſterhaft dem Gelände angepaßt, ſtehen über 
22 000 ſchwere Panzerwerke bereit, jedwedem 
Angriff mit einem Regen von Feuer und Eiſen 
die Stirn zu bieten. 

Aber die Kraft der Maſchine iſt tot ohne dis 
belebende Kraft des menſchlichen Willens. Daß 
und wie ſtark ſie da iſt, erleben wir mit Stolz 
und Begeiſterung: Deutſche Soldaten marſchie⸗ 
ren ins Panzerwerk, fahren durch die ſchienen⸗ 
bewehrten Gänge, beziehen die Poſten. Muſter⸗ 
gültige Küchenanlagen ſorgen für die Verpflegung 
der Bataillone. Vorbildlich find die hygieniſchen 
Einrichtungen. Waſſer⸗ und Luftzufuhrleitun⸗ 
gen ſind ſo angelegt, daß ſie auch ſchwerſten 
Ueberfällen die Gewähr entgegenſetzen, daß die 
Verteidigungskraft unter allen Umſtänden ge⸗ 
wahrt bleibt. 

Das iſt der endgültige Eindruck, den dieſes 
Filmerlebnis im Letzten vermittelt: Hier iſt 
auf Befehl des Führers und unter Leitung 
ſeines beſten Helfers Dr. Todt ein vaterländi⸗ 
ſches Werk geſchaffen worden, das einzig und 
allein, dafür aber gründlichſt der Verteidigung 
unferer großen deutſchen Heimat gilt. Unfere 
befreiten Brüder und Schweſtern in Stadt und 
Land Poſen werden mit uns, den Soldaten, 
aus dieſer unvergeßbaren Filmſtunde den Ein⸗ 
druck mit nach Hauſe genommen haben, daß 
wir alle, die wir deutſcher Art und Geſittung 
ſind, unferem Führer dafür zu unauslöſchlichem 
Dank verpflichtet find, daß uns die Sicherheit 
gab, vor feindlicher Willkür, und ſei ſie noch 
ſo groß, innerhalb unſerer Vaterlandsgrenge ge⸗ 


dem Boden, „durch Aust. und „gelchirzmt zu ſein. I 


Nr. 214 


Am 2. September verſchied plötzlich mein lieber Mann, 
unſer treuſorgender Daier, 


Ingenieur 


Hans Markowski 


im Alter von 59 Jahren. 
In tiefer Trauer: 
Eliſabeth Markows ki, geb. Schäfer 
Harry Markowski 
Chriſta Markowski 


Pofen, den 25. September 1939 
Ratferring 11. 


Von Beileidsbeſuchen bitten wir dankend Abſtand zu nehmen. 


Am Sonntag, dem 17. 


' Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief ſanft am 
23. September 1939 der Lehrer im Ruheſtande 


Paul Ripke 


im Alter non 76 Jahren. 


vor Warſchau, mein heißgel 


Ulrich 


im 25. Lebensjahre. 
Er war ſtets ein eifri 


Dies allen Freunden und Bekannten zur Kenntnis⸗ unſeres Führers Adolf Hitl 


nahme. 
Der Nachlaßwalter. 
Poſen, 25. September 1939. 


Die Beerdigung findet ſtatt am Dienstag, d. 26. Sep⸗ 
tember, um 15 Uhr auf dem Lukasfriedhof. 
Beerdigungsinſtitut „Ceremonial“ Colombſtr. 25 


Rogalinſkiſtr. 11. 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Ratſchluß fiel Anfang Septem 


geliebter Mann, unſer guter, t 


Am Montag, dem 4. September, wurde bei Koftſchin 
der Vater, der 


durch polniſche Militärbanden mein lieber Mann, unſer 
guter Sohn und Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

der Schulleiter 


Bruno Baumunk 


im 30. Lebensjahre nach qualvoller Internierung er: 
erſchoſſen. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Irene Baumunk, geb. Gröger 


Neutomiſchel, im September 1939. 


im Alter von 46 Jahren. 


meinſamen Grab. 


der Herrlichkeit nicht wert ſei, d 


In tiefem Schmerz: 


Wolfgang Tauber 
5 Renate Tauber 
Die Beerdigung hat zuſammen mit den anderen 
toten Kameraden am 12. September 1939 auf dem Fried⸗ 
hof in Koſtſchin ſtattgefunden. 


Claus⸗Jürgen Tauber 
Sontop, Kr. Neutomiſchel, d. 23. 


‚0,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0,0/0,0/9 


Poſener Tageblatt Montag, den 25. September 1939. 


ſtarb an den Folgen der Verſchleppung durch die Polen 


Poſen, 25. September 1939. 


ſchen Mordbanden zum Opfer mein innig⸗ 


Brarcer Johannes Tauber 


Er ruht in Schwerſenz zuſammen mit 
anderen Leidensgefährten in einem ge⸗ 


„Ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden 


ſoll offenbaret werden.“ Römer, 8, 18. 


Charlotte Tauber, geb. Spindler 


Hans⸗Chriſtoph Tauber 


Volksdeutſche 


Seite 7 


Am 4. Seplember wurde mein geliebler Mann, der 


Pg. Kurt Höpner 


im Verſchlepplenlransporl bei Iwno von polniſchem Militär 
erſchoſſen. 


Im Namen der Hinlerbliebenen 
in fiefer Trauer 


Hildegard Höpner, geb. äunke 


Wollſlein, den 23. Seplember 1939. 


DR Weise 


Hals-, Nasen- Ohrenarzt 
hat leine Praxis wieder aufgenommen. 


Sprechstunden vorläufig nur von 11—1 Uhr 


Posen, Buddestr. 19. (Jam) 


September, um 2 Uhr nachm. 


iebter Sohn und guter Bruder 


Buddee 


ger Vorkämpfer für die Idee 
er. 


In tiefem Schmerz: 
Gertrud Zuddee 
Eber jard Buddee 


Zurückgekehrt, habe ich mein Geschäft 
wieder eröffnet und bitte um freundliche 
Unterstützung. 


L 
WOldemar Günter 
Landw. Maschinen, Bedarfsartikel, Fette u. Oele 
Posen, Leo-Schlageter-Str. (8. Meliyüstiege) 6. 
Maschinenoele u. Fette können jederzeit 
gegen Barzahlung abgeholt werden. 


heiligem F 
ber polni⸗ Gold- 


schmiedemeisier 
Telefon 2328 


M.Feis 


Gegr. 1910 


reuſorgen⸗ 


Fahrräder 


MIX 


Fischerstraße 24/25 
Rybaki) 
Werkstatt: 
Fischerstr. 48. 


Posen, Berlinerstr. (27. Grudnia) 5, 


Herstellung von Neuanfertigungen, schnelle 
und saubere Ausführung von Reparaturen. 


Ghlorezyk & (o., A. d. 
Posen, Tiergariensir, 27 (Marsz. Pilsurskiego) 


Aktiengesellschaft für Bau von Zentralhei- 
zungen, Ventilationen, Wasserleitungs- und 
Gas-Installation, Sanitätseinrichtungen. 


Instandsetzungsarbeiten, Reparaturen 
Büro geöffnet von 9—3 


(7 Zimmerwohnung 


ie an uns 


Sept. 1939. 


Kachelöfen 
und Küchenherde 
heizen am billigſten auf⸗ 
gebaut oder umgeſtellt 


Wir arbeiten . N f durch Töpfermeiſter 
a te ’ | za ern Zeitungso erkäufer Maciejewſti 1. Etage per ſofort in Mittel⸗ 
verfügen über Vorräte und beliefern ee ee Schlisſengr. 1b, Til. 68 88 ſtadt ge ſ u ch l. Offerten mit 
unsere Kundschaft eee e ſofort geſucht. 1 e ate) 1 Preisangaben unter 4927 an 
; Laboratorium . i 9⁰ 

4 „FOTO - OHEM” Verlag „Poſener Tageblatt“ | Spezialität: die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 

P E B E C L A.-G. Theater-Drogerie Küchenherdbau. 

an der Pauli-Kirche Schuhmachergeſellen \ 


Posen 10 (Zawady). 


(inden ſofort Arbeit. 


(Fredry). 
0.070,88 Mazowieckiſtr. 16, M. 1, 


— nn 


Roggenmehl 


a. Tales Das & Wer 


Posen 


Schloßfreiheit [Al. Marsz. Pilsudskiego) 12 Ritterstraße (fr. Ratajezaka) 20 


Weizenmehl 1 | 
Roggenkleie 17 
Weizenkleie . 
und sonstige Futtermittel . 
die Firmen 
Posen 


lädlische Sparkasse 


in Posen 


Neuestrasse 10 (Nowa) 


Annahme von Spareinlagen und Einzahlungen 
auf laufende Rechnungen und Scheckkonten. 


Aufbewahrung von Wertpapieren, 
Vermietung von Schrankfächern. 


Kassenstunden von 9—13 
Sonnabend von 9—12 


7 
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i Aberſchriftswort (fett) 


. 20 Groſchen 
jedes weitere Wort IS: 5; 
Stellengeſuche pro Wort 8 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


2 
9 Verkäufe ’ 2 


Delikateſſen⸗ 
Geſchäft 
ſofort zu verkaufen. 
Waſſerſtr. 22 
(Wo dna). 


Kinderwagen 
zu verkaufen. 
Flottwellſtr. 23, W. 32 
(Traugutta). 


Bauparzellen 
Gele nee — 
oſen-Zerſitz, verkaufe 
ſofort. ; f 


Hinz, 
Alter Markt 59/60, W. 7 
(Stary Ryneh). 
— — 


Kiosk 
u verkaufen. Auskunft 
Ewert, 
Schweizerſtr. 14, W. 4 
(Szwajcarſka). 
— 


Möbel 
in erſtkl. Ausführung auf 
Lager. > 
Kunſttiſchlerei 
A. Mulezynſki, 
Herderſtraße 12 
(Sniadeckich). 
— — 
Guterhaltenen 


Herren- u. Damenmantel 
verkaufe. 


Poſtſtr. 30, W. 8 
(Po czto wa). 


Nähmaſchine 
Singer, billig. 
Schuh macherſtr. 11, W. 4 
(Szewfka). 


Mein 
Geſchäft 
iſt täglich von 
9-17 Uhr 

geöffnet 
Warsehauer Drogerie 


Inhaber; 
Richard Wojtkiewioz 


Posen, Berlinerstr. 11 


(27. Grudnia) 


N ſucht 
N Kaufgesuche 2 


Lombardſcheine 
kaufe. 
Poſtſtraße 30, W. 8 
(Poczto wa). 


Schlafzimmer 
zu kaufen t . 
unter 1851 di 2 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


W 
N Slellengesuehe 2 


Stenotypiſtin 
Deutſch-Polniſch, ſucht 
für 75 Beſchaͤftigung. 
Offerten unter 4914 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 


Chauffeur 
30 Jahre alt, verheiratet, 
ſucht von ſofort Stellung. 
ff. u. 4918 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Bl. 
— — 


Suche irgendeine 


Beſchäftigung 
Off. u. 4924 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſes Bl. 


Witwe 
Oeutſch-Poln., ſucht 
Stellung 
als Wirtſchafterin oder 
Bedienung. Off. unter 
4932 an die Saft. 

dieſes Blattes. 


Suche 


Stellung 
als Wirtſchaftsbeamter, 
verheiratet, geſtützt auf 
ute Zeugniſſe d. dtſch. 
andw. Schule, Polniſch 
und Oeutſch in Wort u. 
Schrift. ö 
Grzeskowiak, 
Wongro witz, 
Schüzenſtrahe 50. 


oO 


Perfekte Köchin ſucht 
ab ſofort 
Stellung 
Glogauer Str. 5, W. 2 
(Marſz. Focha). 


Von ſofort oder jpäter 
ſucht Stellung ſelbſtänd. 


Gutsverwalter 
im mittl. Alter, deutſch 
u. polniſch perfekt. Beſte 
Empfehlungen. Offerten 
unter 4878 an die Ge— 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Apothekenhelferin 
perfekt deutſch und pol- 
niſch ſprechend, langjähr. 
Praxis, ſucht ſofort Stel- 
lung. Off. unter 4935 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes. 


Perfekte 


ö Köchin 

ſucht ſofort Stellg. Über- 
nimmt auch Hausarbeit. 
Offerten unter 4930 an 
die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wirtſchaftsbeamter. 

ſucht Stellung von fo- 
fort, 46 Jahr alt, Deutjch 
und Polniſch perfekt. — 
Offerten unter 4929 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 8 


1 Fräulein 
Volksdeutſche, Deutſch 
und Polniſch, ſucht 
Beſchäftigung 
zur Führung einer Fi- 
liale oder als Verkäuferin 
Offerten unter 4937 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Selbſtändiges Mäd- 
chen ſucht 
Stellung 


Offerten unter 4938 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


2 


Stenolypiſt(in) 
für ſofort für Gut ge- 
ſucht, kann erholungs- 
bedürftig ſein, mäßige 
Beſchäftigung, muß Ber- 
trauensperſon fein. An- 
gebote mit Zeugniſſen u. 
4894 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes. 


Tüchtige 
Verkäuferin 
für bald oder ſpäter, 

u 


Vogt, Fleifchermeifter, 
Liſſa, Kirchring 29. 


Lehrling 
für Kolonialwaren mit 
Ausſchank geſucht. Off. 
unter 4940 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


Friſeuſe 
erſtklaſſig, Dauerſtellung 
Off. u. 4923 an die Ge- 
ſchaͤftsſtelle dieſes Bl. 


Ehrliches, ſauberes 
Mädchen 


geſucht. 
Marynarſkaſtr. 12, W. 2. 


Hausmädchen 
ehrlich, kinderlieb, ab ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober ge- 


ſucht. 
Helmholzſtr. 9, W. 4. 
(Chelmonſkiego). 


Verkäufer 
für Herrenartikel und 
Kurzwaren, in polniſcher 
dee ee Sprache, 
ſofor ucht. 

sd : 


Glogauer Str. 57 
(Marſz. Focha). 


Studentin 
oder Fräulein m. Oeutſch 
Franzöſiſch und evtl. 
Ruſſiſch für Büro geſucht 

Martinſtr. 6, W. 3 a „u“ 
(Sw. Marcin). 


Fräulein 
zum Kaffeepacken ge- 


ſucht. 
Martinſtr. 6, W. 3a „A“ 
8 (Sw. Marcin). 


2 Schuſtergeſellen 
ſofort gebraucht. 
Lej woda, 
Saarlandſtr. 18 
(Dabrowſfkiego). 


* 


Poſener Tageblatt Montag, den 25. September 1939. 


Ehrliches, ſauberes 
Hausmädchen 
geſucht. 
Szamotulſkaſtr. 49, W. 1 
Anſtändige 
Volksgenoſſin, 
gejesten Alters, zur Füh- 
rung eines frauenloſen 
Stadthaushaltes ſofort 
geſucht. Angebote mit 
Lebenslauf u. Zeugnis- 
abſchriften zu richten u. 
4944 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes. 


Vertreter 
zur Austeilung der Ko- 
lo nialwaren für jede 
Provinzſtadt geſucht. 
Sicherſtellung der Ware 
Bedingung. 
Poſen, Martinſtr. 6 
Wohnung 3a „U“. 


45 
Zimmerwohnung 
eptl. auch Villa ſofort zu 
mieten geſucht. Offerten 
unter 4905 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


Eingerichtete 

5: Zimmerwohnung 
Villa mit Zentralheizg., 
ſofort zu vermieten. & 3 
unter 4933 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſes Bl. 


4⸗ Zimmerwohnung 
Zentralheizung, m. jämt- 
lichem Nebe gelaß, re- 
noviert, von ſofort zu 
vermieten. — Näheres 
Saarlandſtraße 28 
(Dabrowſkiego). 


Sonnige 
3½ ⸗Zimmer⸗ 
wohnung 
I. Etage, vom 1. Okt. in 
Solatſch zu vermieten. 
Off. u. 4928 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſes Bl. 


2 Zimmer, 
Küche, Bad, zu verm. 
Leo Pate. 20, W.A 

(Boznanfta). 


1 Zimmer 
an älteres de utſches 
Ehepaar zu vermieten 
(eigner Eingang). 
Blücherſtr. 19, W. 36 
(Gen. Koſinſkiego). 


Kleine Anzeigen 


Zimmer 
zu vermieten. 
Langemarck Str. 41 b, 
(Wierzbiecice) 
Wohnung 11 Part. 


Großes, ſchönes 
möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten, evtl. zwei. 
Ecke Parkſtr. 1, W. 5 
(Skryta). 
Möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 


Wilhelmſtraße 24, W. 31 
(Marcinko wſkiego). 


Volksdeutſche verm. 
Zimmer 
für 2 Perſ., auch m. Ver- 
pfleg., 3 Min. v. Eiſen⸗ 
bahnbetrieb. 
Flottwellſtr. 52, W. 10 
(Traugutta). 


Möbliertes 

Zimmer 
iofort zu vermieten. 

A. Jähn, 
Leo-Schlageterſtraße 25 
(Sew. Mielzynſkiego). 
Hof rechts, II Treppen 


2 Zimmer 
elegant möbliert, 
Licht, Zentralheizung, 
Bad, ab ſofort zu ver- 
mieten. 

Märkiſcheſtraße 1, W. 19 

(Sktado wa). 


Möbliertes 


Zimmer 
mit Bad u. evt., Küchen- 
benutzung für 1—2 Per- 
fonen zu vermieten. 
Grabenſtr. 14, W. 7 
(Grobla). 


Gut möbliertes 


Frontzimmer 
zu vermieten, Hochpar- 
terre. 

Leo-Schlageterſtr. 25 a, 
(Sew. Mielzynſtiego). 
Wohnung 4 
Möbl. Zimmer 

zu verm ieten. 


Gartenſtr. 12, W. 10 
(Ogrodowa). 


Möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 5 
Schwabenſtr. 65, W. 16 
(Görna Wilde). 


Die Sozialversicherungsanstalt (Krankenkasse) in Posen gibt 
hiermit zur öffentlichen Kenntnis, dass sowohl die Diakonissen- 
anstalt als auch folgende Aerzte zur Behandlung der Kranken- 
kassenmitglieder vom heutigen Tage ab zugelassen sind. 


Dr. Robert Weise, Reymontastr. 19 


Sprechst, 11-13 


Dr. Georg Weise, Reymontastr. 19 


Sprechst. 11-13 


Dr. Walter Kirscht, Dietrich-Eckart-Str. 4 (Cieszkowskiego) 
Sprechst. 9-11 u. 15,30-17 
Dr. Franz Toporski, Berlinerstr. 2 (27. Grudnia) 

Sprechst. 11-13 u. 16-18 
Dr. Jan Pissarek, Wittelsbacherstr. 9 (Przecznica) 

. Sprechst. 11-13 u. 17-19 


Dr. Hermann Dümke, Bismarc 


kstr. 6 (Kantaka) 
Sprechst. 10-12 u. 15-17 


Die Sozialversieherungsanstalt (Krankenkasse) in Posen 


2 Zimmer 
in Gegend Solatſch, Jer- 
ſitz, ſofort geſucht. Off. 
unter 4936 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


Sonnige, geräumige 
4⸗ Zimmerwohnung 
I. oder II. Stock geſucht. 
Ausführliche Offerten 


unter 4939 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


4⸗ Zimmerwohnung 
in der Nähe der Budde- 
ſtraße (Jaſna) z. 1. 10. 
geſucht. 

Markowski, 
Buddeſtraße 16 

(Jaſ na). 


Sonnige f 
4 Zimmerwohnung 
im 1. Stock von ſofort ge- 
ſucht. Off. u. 4926 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes 


7 
Vermietungen 


5: Zimmerwohnung 
mit ſämtlichem Subehör, 
III. Etage, ab ſofort zu 
vermieten. 
Linéſtr. 2 
(Siemiradzkiego). 


. 
2⸗ Zimmerwohnung 
mit Bad zu vermieten p. 
ſofort, monatlich 65 21. 
Al. Wielkopolſka 29, 
Bandel 
(von 2—5 Uhr). 


4⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten. Offerten 
unter 4943 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Bl. 


Sonnige 


4⸗Zimmerwohnun 
Balkon, Komfort, 1. El. 
zu vermieten. 


— 


3 Zimmer 
mit Küche zu vermieten. 
Luban, Kosciuſzki 5. 


4⸗ Zimmerwohnung 
hochptr., Zentralheizung 
ſofort zu vermieten. 

Villa, Gro dziſka 7. 


5 N 
Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 
vermietet. 
Breslauerſtr. 20, W. 5 
(Wroctawska) 


Möbliertes 


Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
öttger, 
Leo Schlageterſtraße 3 
(Sew. Mieläynjtiego). 


Gut möblierte 
Zimmer 
Wieſenſtr. 16, W. 6 
(Lalo wa). 

Möblierte 
Zimmer 
für Beamte zu vermiet. 
Hohegaſſe 12, W. 20 
(Wyſoka). 


Möbliertes 


Zimmer 
bei deutſcher Familie zu 
vermieten. 
Szamotulſkaſtr. 49, W. 1 
— — — — — —— 


Möbliertes 


Herrenzimmer 
zu vermieten. Zu erfra- 
gen unter 4942 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Alleinſtehende 
ſucht kleines 
Zimmer 

Helfe gerne im Haus- 
halt. Offerten unt. 4941 


Dame 


EEE | Soc motuilitaite. 49, W. 1 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Schön möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 
Ritterſtraße 9, Wohn. 10 
(Fr. Ratajczaka). 


Möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 8 
Saarlandſtraße 24, W. 5 
(Dabrowfkiego). 


Schön möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 
Martinſtr. 64, Wohn. 8 
(sw. Marcin). 


Möbl. Zimmer 
Zentrum zu vermieten. 
Markinſtr. 64, W. 10 
(sw. Marcin). 


Möbliertes 


Herrenzimmer 
zu vermieten. 
Tiergarten ſtr. 27, W. 6 
arſz. Pilſudſkiego). 
—— 


(Al. 


Gut möbliertes 


Zimmer 
zu vermieten. 


atzke 
Schützenstr. 27, W. 10 
(Strzelecka). 


Möbl. Zimmer 
Bad, elektr. Licht, ab fo- 
fort zu vermieten. 
Friedenſtraße 29, W. 9 

(Spo kojna). 


1 bis 2 möblierte 


immer 
zu vermieten. 


Langemarck Str. 37 a, 4—5 


(Wierzbiecice) 
Wohnung 9. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Langemarck Str. 5, W. 5 
(Wierzbiecice) 
ach mittag). 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 


Wilhelm Guſtloffſtr. Za, 


W. 13, Parterre — Hof. 
(5 Maja). 
Schöne möbl. 
Zimmer 
mit Verpflegung zu ver- 


mieten. 
Ritterſtr. 19, W. 10. 


Gemütliches 
Zimmer 
bei Alleinſt, f. 1—2 Per- 
ſonen, Küchenbenutzung 
billig. 
Langemarck Str. 15, I, 
Wierzbiecice Wohng. 22, 
Gartenhaus geradeaus. 


Eleg. möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 
Gartenſtr. 3, Wohn. 8 
(Ogro do wa). 


% N 
« Unterriebi 2 


Junger, 25-jähriger 
Lehrer ſucht zwecks Er- 
lernung, der deutſchen 
Sprache junge Dame mit 
deutſcher 

Konverſation 
kennenzulernen. Offert. 
unter 4931 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Bl. 
— — 


Oeutſchen, franzöſiſch., 


i engliſchen, ruſſiſchen 


Unterricht 
Fahr Näheres täglich 


hr. 
Schillerſtr. 1, II. Etg. 
(Orzeſzko wej). 


Profeſſor erteilt deut⸗ 
ſchen 

Unterricht. 

Leo Wege nerſtr. 50, 

(Poznanſta). 


elektr. Grammatit, 


Deutſch 

Ko nverſa- 

tion, Handelskorreſpon- 

denz, erteilt gründlich. 

Am Roſengarten 12a 
Poplinſkich 
Wohnung 15. 


Dame erteilt deutſch., 
polniſchen, ruſſiſchen, 
franzöf , engliſchen 

Unterricht. 
Offerten u. 4925 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes 


Deutſchen 
Unterricht 
erteilt Studentin. 
Gartenſtr. 13, W. 20 
( Ogro do wa) 
(36 Uhr). 


Deutſch. 
Polniſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, erteilt diplom. 
Lehrerin mit langjähr. 

pädagog. Praxis. 
Gr. Gerberſtr. 14, W. 5 
(Wielkie Garbary). 


Stenographie 


Schreib maſchinen- 


W. 6 


und 

kurſe. 

Bismarckſtraße 1, 
(Kantaka). 


Sprachunterricht. 
Aberſetzungen, Maſchi- 
nenabſchriften, Oeutſch, 
1 8 Franzöſ., Eng- 
li 


Wilbelmſtraße 24, W. 31 
(Marcinkowfkiego). 


Engliſch. 
ranzöſiſch. 
mah frag 1. . 5 
(Mtynſka). 


Lehrerin erteilt gründ- 


lichen 8 

Deutſchunterricht. 

Schlieffenſtr. 12, Woh. 5 
(Kilinftiego). 


Nr. 214 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 


Chiffrebrie e werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Geſuche 
werden ausgeführt. 
Amſchreibebüro, 


Poſen, 
Waſſerſtr. 17, W. 18. 
(Wo dna). 


Bade- und Heilanſtalt 
„Apollo“ 
Ritterſtr. 18 
(Ratajczata). 

Geöffnet von I—5 Uhr. 

— 


Malergeſchäft 
Gegr. 1912. 
A. Wiczewſki, 
Maler meiſter. 
Oberwall 9 
(Waly Jana III.) 
führt ſämtliche Maler- 
arbeiten, von den ein- 
fachſten bis zu den ele- 
anteſten gewiſſenhaft u. 
auber aus. Wohnungen 
— Bauten, Kaſernen, 
Schilder, auch in gotiſcher 
Schrift. 


Akkumulatoren⸗ 
Fabrik 
tätig, Ladung, Repara 
turen, neue auf Ber 
ſtellung. 


Grzech 
Saarlandſtr. 83/85 
(Dabrowfliego). 


Strümpfe 
werden repariert und 
Maſchen aufgenommen. 

Kirchſtraße I, W. 10 
(Koscielna). 
—— —— — 
Kürſchnerwerkſtatt für 
Damenpelze 
Neuanfertigung Am 
arbeitung. 
Kalkſtein, 
Ritterſtraße 26, I. 


Wäſche 
zum Waſchen u. Plätten 
auch deutſche Soldaten 
wäſche nehme an. 
Waſch - Anftalt 
Büttelſtraße 14 a 


Ace Große Gerberſtraße 


N Verloren 2 


Der ehrliche Finder, 
der meine braune 
Damenhandtaſche 
mit wichtigen Dokumen⸗ 
ten und Geld, in der Ge- 
gend von Lazarus ge- 
funden hat, die für mich 
zur Exiſtenz unentbebr- 
lich ſind, wird gebeten, 
dieſe» gegen Belohnung 
abzugeben. 


Noſzak, 
Poſen, Klaudji-Po tockl⸗ 
ſtraße 8, Wohnung 6. 


Am 23. September 
habe ich Perſonal Aus- 
weis und andere wichtige 
Dokumente ſamt 120 21 
verloren. — Bitte um 
meine Dokumente ohne 
Geld. 

Kraſinſta - Rudnicka, 
Königsplatz 5a, Woh. 9 
(Platz Nowomiejfti). 


2 NN 


Wu'kaniſierungs-Werk⸗ 
itatt 


Bruno 
Kwiatkowfki 
Bernhardinerwall 
(Waly Kazimierza 
Wielkiego) 
Telefon 13-16 
empfiehlt ſich zur Aus- 
führung ſämtlicher ins 
Fach ſchlagenden Arbei- 
ten. Solide Bedienung. 


(Wozna). 


Ueberſetzungen. 
Schreib maſchinenarbei⸗ 
ten prompt und primo 
Spezialität: 
Redaktion von Eingaben 
und Geſuchen. Deutiher 
Sprachunterricht wird er. 
teilt. 
An der Paulikic he 8, 7. 
(Fredry). 


Suche 
Stellung 
zu Kindern oder Haus 
arbeiten (Oeutſch, Vol 
niſch). Off. u. 4912 an 
die Geſchaͤftsſtelle diefer 
Blattes. 


Neparaiuren 
aller Art Nähmalhinen, 
Präziſions-, Drey- und 
Fräsarbeiten u. Zahn 
räder, elektriſche Klein 
motoren, werden fach 
kundig ausgeführt. 
Elektro mechan. Werkſtatt 
Fr. Lawinfti, Poſen, 
Martinſtr. 25, im Hof 

(Sw. Marcin). 


— | 


Junge 
Hunde, 
Drahthaar Foxterrier, 
2 Monate alt, verkauft. 


Poſen 
Wisnio waſtk. 104. 


Va) 
* 


Papier- Fähnchen 


Format 20450 cm 
vorrätig 


Kosmos:Buchhandlung 


Posen, Tiergartenstr. 25. 


Vom Landratsamt des Kreiſes Pofen wird eine perfekte 


Stenothpitin 


geſucht. Es kommen nur volksdeutſche Bewerberinnen 
. o in Frage. Meldung auf dem Landratsamt Zimmer 3. 


’ 


